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Meltpolitiſcher Erfolg der Antifomintern⸗Mächte! 
England nimmt die japaniſchen Bedingungen an 


un ändert damit unter der Macht der Verhältniſſe den Kurs ſeiner Oſtaſien - Politik. 


Wie aus Tokio gemeldet wird, hat der japaniiche Außen⸗ 
miniſter Arita in einer außerordentlichen Kabinetts⸗ 
ſitzung, die am Sonnabend ſtattgefunden hat, folgende 
Erklärung abgegeben: 

„Die wichtigſten Forderungen, die Japan aufgeſtellt bat, 
betrafen die Anerkennung aller Maßnahmen durch 
Großbritannien, welche die japauiſche Armee im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Operationen in China treffen ſoll. 
England ſoll weiter auf alle Auorduungen oder Handlungen 
verzichten, die Japan chädlich oder für den Gegner in 
China günſtig wären. Im Ergebnis der geführten Be⸗ 
ſprechungen iſt zwiſchen den beiden Partnern eine Ver⸗ 


ſtändigung erzielt worden. England hat alle japani⸗ 


ichen Forderungen über die grundſätzlichen Probleme, 
die mit der Frage in Tientſin zuſammenhängen, an⸗ 
erkannt. Jetzt iſt ſomit der Weg für Verhandlungen über 
spezielle Tientſin betreffenden Fragen offen.“ 

Nach dieſer Erklärung billigte das japaniſche Kabi⸗ 
nett, das mit dem Britiſchen Botſchafter erreichte Ab⸗ 
Iommen, deſſen Text ſich mit den Ausführungen des 
Aubenminiſters Arita deckt. Sodann erklärte Miniſterpräſi⸗ 
dent Hiranuma, daß die Japaniſche Regierung entſchloſſen 
ſei, auch weiterhin auf Grund der feſtgeſetztn Richtlinien zu 
arbeiten, um ihr endgültiges Ziel zu erreichen. Wenngleich 
die Annahme der grundſätzlichen Forderungen Japans 
einen Erfolg darſtelle, ſei ein allzu großer Optimismus 
nicht am Platze. 832 ö 


Grundfätzliche Einigung zwiſchen den Injelreichen 
Tokio, 24. Juli. (PA.) Das Preßbüro des japaniſchen 


Außenmtniſterums hat über die Beendigung der esſten 


Phaſe der britiſch⸗japaniſchen Verhandlungen eine Verlaut⸗ 
barung veröffentlicht, in der feſtgeſtellt wird, daß ein Über⸗ 
einkommen in den allgemeinen Fragen erreicht worden ſei, 
die den Hintergrund der gegenwärtigen Lage in Tientſin 
bildeten. Der Miniſterpräſident gab Preſſevertretern gegen⸗ 
über eine Erklärung ab, aus der hervorgeht, daß die Ver⸗ 
handlungen ihren kritiſchen Punkt in dem Augenblick über⸗ 
wunden hätten, da ein grundſätzliches Einverſtändnis über 
die fundamentalen Probleme erreicht worden ſei. 

Die britiſchen Intereſſen in China ſeien unter der Be⸗ 
Bed rd anerfaunt worden, daß England die Verhältniſſe 
asrptiere, Die fh angenblidtich zwischen Japan, Maudihufno 
lichen Kun 5 Die englandfeind⸗ 

ichen Kundgebungen, jo ſchloß der Miniſterpräſident 
würden von Japan kontrolliert werden, da ſie im 
gegenwärtigen Augenblick, eine Verſtändigung zu⸗ 
ſtande gekommen iſt, die einen großen Schritt vor⸗ 


wärt in den Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 
darſtellt, b 


„Gazeta Bolita“ 
Die Moskauer 


In einer Zwiſchenbilanz über die monatelangen 
Verhandlungen Englands und Frankreichs mit 
Moskau ſchreibt die „Gazeta Polſka“ u. a. folgendes: 


Nach nunmehr einmütiger Auffaſſung der franzöſiſchen 
öffentlichen Meknung ſei das Maß jetzt voll. Selbſt 
Madame Tabouis vom „Oeuvre“, die 12 Wochen hindurch 
mit unerſchütterlicher Konſequenz den Paktabſchluß ſtets 
„auf den kommenden Donnerstag“ (weshalb gerade Don⸗ 
nerstag, iſt unerfindlich) angeſagt habe, verzichte angeſichts 
0 neueſten Entwicklung der Dinge auf weitere Voraus⸗ 
agen. 

Mit Humor wird in der Darſtellung der „Gazeta 
Polfla“ die Haltung des früheren franzöſiſchen Luftfahrt: 
miniſters Pierre Cot aufgenommen, der das Prädikat 
„ehem. Desorganiſator der franzöſiſchen Luftfahrt“ erhält. 
Auf die Frage, weshalb Hitler noch mit der Kriegser⸗ 
klärung zögere, antworte Cot: weil er auf Rußland 
warte. Hitler liebe Gewißheiten und wolle vorher Klar⸗ 
heit darüber, ob er an einer oder an zwei Fronten zu 
kämpfen haben werde. Bei Zuſtandekommen einer Dreier- 
nerſtändigung werde der Reichskanzler offenbar überhaupt 
Abſtand von ſeinen Plänen nehmen. Dabei ſei der arme 
Hitler offenbar gar nicht auf den Einfall gekommen, der 
ruſſiſchen Entſcheidung vorzugreifen, um wenigſtens an 
einer Front Erfolge davonzutragen. Polen nämlich, ſo 
erklärt die „Gazeta“ zu dieſen Auslaſſungen des Shemali⸗ 
gen franzöſiſchen Miniſters, wird darin ſozuſagen wie Luft 
behandelt, und man muß ſchon genauer nachleſen, um einige 
freundliche Wendungen an Polens Adreſſe herauszufinden. 
Selbſt bei den älteſten Ruſſophilen löſe iene derartige Kon⸗ 
zeption nur ſchallendes Gelächter aus. 

Abgeſehen von dieſen heiteren Randbemerkungen werde 
im Eruſt bemerkt, daß die Verhandlungen von vorn⸗ 
herein falſch begonnen worden ſeien. Nach der heute 
vorherrſchenden Auffaſſung beſtehe der Kardinalfehler 
darin, daß man die Geſpräche mit Moskau etwa wie folgt 
„Ohne eure Hilfe ſind wir außerſtande, 


Ausdehnung der engliſch⸗japaniſchen Berſtändi⸗ 


im Widerspruch zu der Politik des Menierme | en loer een 


ſtehen. e 


Berichleppungstattit. 


Mißſtimmung im Kreml 
wegen der Anbahnung einer engliſch⸗japaniſchen 
Verſtändigung im Fernen Oſten. 


(Warſchauer Sonderbericht der „Deutſchen 
Rundſchau in Polen“) 


Warſchan, 24. Juli. 
Am geſtrigen Sonntag fand die zehnte eungliſch⸗fran⸗ 


zöſiſch⸗ſowietruſſiſche Konferenz ſeit der Ankunft Sir Wil⸗ 


liam Strangs in Moskau ſtatt. Sie hat dem Kurjer 


Warſzawſki“ zufolge nicht einmal zwei Stunden ge⸗ 


dauert und keinerlei konkrete und poſitive 
Reſultate ergeben. Dagegen ſind neue Schwierig⸗ 
keiten durch die Unterzeichnung des engliſch⸗japa⸗ 
niſchen Memorandums entſtanden. Die Unterzeich⸗ 
nung des Memorandums hat in Moskau größtes 
Aufſehen hervorgerufen. Das Polit-Büro ſoll getagt 
und ſich mit dem Memorandum beſchäftigt haben. Das eng⸗ 
liſch⸗japaniſche Memorandum ſoll hier als ein neuer Be⸗ 
weis für die andauernde Kapitulation Eng: 
lands den Antikomintern⸗Staaten gegenüber betrachtet 
werden. Man macht England und Frankreich Vorwürfe, 
daß ſie die Geſpräche mit Moskau nur benutzen, um deſto 
beſſer mit den „aggreſſiven Staaten“ fertig zu werden. Es 
ſei zu erwarten, daß dem Tokio⸗Memorandum ähnliche 
Schritte im Weſten folgen werden. So ſoll denn Mo⸗ 
lotow den Auftrag bekommen haben, das Weſen und die 


gung feſtzuſtellen und es in den Verhandlungen mit Eug⸗ 
lands und Frankreichs Vertretern als ein ſehr er uſt zu 
nehmendes Hindernis hinzuſtellen. 


Der „Pariſer Temps“ ſchreibt zu den Verhand⸗ 
lungen, daß es ſchon offenſichtlich ſei, daß Rußland in keinen 
Krieg hineingezogen werden wolle und ſich wenigſtens am 
Anfang mit der Rolle eines Zuſchauers zu begnügen 
wünſche, um dann zugunſten ſeiner kommuniſtiſchen Pläne 
zu intervenieren. Rußland hätte aber auch unter dieſen 
Vorausſetzungen den erſten Vorſchlag Englands und Frank⸗ 
reichs annehmen und nicht offenſichtlich auf eine Kompro⸗ 
mittierung Chamberlains hinarbeiten ſollen. Der ſowjet⸗ 
ruſſiſche Botſchafter in London Mafſkti jagt ganz offen, daß 
ein Wechſel im Britiſchen Kabinett die Moskauer 
Verhandlungen günſtig beeinfluſſen würde, und 
meint damit den Eintritt Churchills in die Regierung. 
Rußlands Haltung ſei für das Zuſtandekommen des japa- 


den europäiſchen Frieden zu gewährleiſten, zeigt euch edel⸗ 
mütig und ſteht uns im Namen der Meusch heitsibeale bei.“ 


Eine ſo weitgehende Unterſtützung der eigenen rieſigen 
Bündnisfähigkeit war, wie man heute erkennt, durchaus 
ungerechtfertigt, während andererſeits die dabei gewählte 
Taktik naturnotwendig zur Vegrößerung der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Anſprüche und Vorbehalte führen mußte. Zweck⸗ 
mäßig wäre ſomit geweſen, die Wahrheit zu ſagen und zu 
ſchreiben, und zwar, daß Rußland viel eher einer Unter⸗ 
ſtützung gegen die germaniſchen Appetite bedürfe, als Eng⸗ 
land und Frankreich der ſowjetiſch 
beſtehenden deutſchen Ukrainepläne ausnützen ſollen, welche 


übrigens ſeinerzeit in einer franzöſiſchen Zeitung im Sinne 
der Berliner Konzeption unter breiter Zuſtimmung ent⸗ 


wickelt worden waren. 


Heute komme man in Paris immer mehr zu der Auf⸗ 


faſſung, daß der Kreml im Grunde genommen einen Krieg 
wür n ſcht, bei dem er als un beteiligter Zuſchauer 
fungieren könnte, ähnlich einem Schiedsrichter auf hohem 


Richterſtuhl bei einem Tenniskampf. Weiter ſpreche ſich an 


der Seine herum, daß Herr Molotow eigentlich keinen großen 
Unterſchied macht zwiſchen einem Faſchiſten, einem Hitle⸗ 
riſten und einem „abſcheulichen“ franzöſiſchen oder eugliſchen 
Bourgeois. i l 


Dieſen bezeichnenden franzöſiſchen Annahmen zufolge, 
ſo fährt die „Gazeta Polſka“ fort, 


iſt es ein Hauptziel des Kreml, daß ſich der ganze 
„verfaulte Weſten“ mit Stumpf und Stiel ſelbſt 
aus rottet, 


ühnlich den beiden Hunden, von denen es im Märchen heißt 
daß ſie ſich beide bis auf den Schwanz aufgefreſſen hatten. 
Der Kreml möchte weiter, 
ſelbſt ſäubert“, weil das „ideologiſche“ Endziel des Bolſche⸗ 
wismus unveränderlich iſt. 


en. Ferner hätte man die 
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daß „ſich das europäiſche Feld j 
| hegründet. 


heit, und zwar aus vielen Gründen, 


Tomaſchow berichtet 


die Erregung der Gemüter der polniſchen Bevölkerung in 
Anwendung gebracht, die durch die antipolniſchen Ereigniſſe 


8 Zätigleitsverbot 


63. Jahrg. 


„Durch die immer neuen und unerwarteten ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Anſprüche, 
unmöglich machen, wird Frankreich verärgert. 


Durchaus unbekannt iſt, was die Sowjets 
eigentlich wollen, was ſie noch ausdenken werden.“ 


Das Blatt bemerkt, daß dieſe merkwürdigen Methoden der 
Sowjetdiplomatie bereits zu verſchiedenſten Witzen und 
Anekdoten Anlaß gegeben hätten. Gamelin werde fol⸗ 
gende Außerung in den Mund gelegt: Die Stabsbeſprechun⸗ 
gen mit der Roten Armee verlaufen ausgezeichnet. Ich muß 
mich nur noch mit Marſchall Smigty⸗Rydz und Marſchall 
Gort in Verbindung ſetzen, um Marſchall Wo roſchil o w 
erſuchen zu können, den Oberbefehl über die geſamten ver⸗ 
bündeten Streitkräfte zu übernehmen.“ 

Zum Schluß erklärt das Warſchauer Regierungsorgan, 
die Auswirkung dieſes Moskauer Spiels ſei innerhalb der 
franzöſiſchen öffentlichen Meinung nur die, daß die ent⸗ 
ſcheidende Bedeutung des polniſchen Verbündeten immer 
klarer zum Bewußtſein komme. Immer häufiger höre 
man Außerungen, die zuſammengefaßt, folgendermaßen um⸗ 
ſchrieben werden könnten: 

„Auch bei günſtigem Ergebnis bleibt die ruſſiſche 
Waffenhilfe auch weiterhin eine problematiſche Angelegen- 
wie beiſpielsweiſe: 
Fehlen einer gemeinſamen Grenze, ſchlechter Stand des 
Transportweſens und ſchließlich als unbekannte Größe die 
Kampfſtärke des Sowjetſoldaten. Dieſe geographiſchen, 
techniſchen und pſychologiſchen Vorbedingungen finden wir 
in Polen erfüllt. 

Wäre es nicht, anjtatt die unfruchtbaren Geſpräche hin⸗ 
zuſchleppen, zweckmäßiger und wirkſamer, mit allen Mitteln 
Polen die Ausrüſtung weiterer Millionen ausgebildeter. 
aber noch nicht vollſtändig ausgerüſteter Soldaten zu er: 
leichtern? 
konkret geſichert.“ 


gapoleons Revolutionstanone in Mostau. 


Wir leſen im „Journal de Gensve“: 

„Man hat ſoeben in Moskau ein Geſchütz von apo⸗ 
leon entdeckt. Es trägt eingraviert die Deviſe „Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit!“ Der große Eroberer hat alſo 
dank der Gewalt ſeiner Waffen nach Rußland ein Geſchütz 
mitgeſchleppt, das zur Zeit der Revolution gegoſſen wurde. 
Er mußte es dort zurücklaſſen. Heute kündet dieſelbe Ka⸗ 
none auf der Ausſtellung der Ruſſiſchen Revolution die 
Freiheit, die Gleichheit, die Brüderlichkeit, die von der bluti⸗ 
gen Revolution eines Stalin verbannt wurden. Es gibt 
heute zuviel Geſchütze in der Welt: möchten ſie ſich doch zu 
Trägern brüderlicher Deviſen geſtalten! (Aber es ſind dieſe 
Devifen, welche die Kanonen jo gewaltig vermehrt 
haben.)“ — 


Urteil im Tomaſchow⸗ Prozeß. 
Sechs Monate mit Bewährungsfriſt. 


Im Petrikauer Prozeß wegen der dentſchfeind⸗ 
lichen Ausſchreitungen in Tomaſchow vom 18. 
bis 15. Mai d. J., der am vergangenen Mittwoch begonnen 
hatte, wurde bereits am letzten Freitag das Urteil ver⸗ 


kündet. Nach zweitägiger Verhandlung wurden, wie aus 


einer Mitteilung der amtlichen Polniſchen Telegrafenagen⸗ 
tur hervorgeht, ſämtliche 16 Angeklagten zu je einer Ges 
iängnisftrafe von einem halben Jahr mit 
Bewährungsfriſt verurteilt. f 


Zum Urteil im Prozeß wegen der Vorfälle in 
ergänzend der „Expreß Po⸗ 
ranny“ über die Urteilsbegründung. Darin heißt es, 
das Gericht habe ein ſo geringes Strafausmaß 
mit Rückſicht auf die ſeinerzeitige politiſche Lage und 


in Deutſchland und durch die ſpezifiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Tomaſchow hervorgerufen worden ſei. 
i * 


für ſieben deutſche Vereine in Soldau. 


Von den Behörden wurde ſieben deutſchen Ver⸗ 
einen in der Stadt und dem Kreiſe Soldau (Daialdo⸗ 
wo) die Tätigkeit unterſagt. Es ſind dies der 
Evangeliſche Kirchliche Jungmänner⸗Verein, der Mädchen⸗ 
Verein, Gralsjugendbund, Evangeliſcher Kirchenchor ſowie 
der Turnverein und die Evangeliſche Frauenhilfe in Sol⸗ 
dau. Außerdem find in Plosnica aufgehoben worden: der 
Jünglings⸗Verein, Jungfrauen⸗Verein und Mädchen⸗ 


Verein. 
* 


Deutſches Kinderlager im Olſagebiet geſchloſſen. 

Auf behördliche Anordnung mußte am Donnerstag in 
Kameral⸗Ellgoth (Olſaland) das vom Deutſchen Wohlfahrts⸗ 
dienſt unterhaltene Kinderlager geſchloſſen werden. In dem 
Lager waren 32 deutſche Kinder untergebracht. Sie mußten 
das Lager ſofort verlaſſen. Die Schließung des Lagers 
wurde mit Nichtbeachtung der geſundheitlichen Vorſchriften 


— 


die eine normale Entwicklung der Dinge 


In dieſem Falle wäre der Friede wirklich und 
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die lautloſen Flieger. 


Zwei deutſche Turnvereine in Lodz 
wurden ae 

Auf Anordnung des Stadtſtaroſten wurden, der Lodze 
„Freien Preſſe“ zufolge, wieder zwei deutſche 8 
in unſerer Stadt geſchloſſen. Es ſind dies der Turn⸗ 
verein „Kraft“, Gtöwnaſtraße 17, und der Turnverein 
„Dombrowa“, Tuſzyäſka 1. 

Die Räume der beiden Vereine wurden verſiegelt und 
über das Vermögen wurden Zwangsverwalter eingeſetzt. 
Als Grund zur Schließung wurden Verſtöße gegen die Sta⸗ 
tuten angegeben. 

* 


Urteil im Diſziplinarverfahren 
gegen Paſtor Schicha. 
Der Vorläufige Kirchenrat hat nunmehr nach faſt zwei 
Monaten Pfarrer Schicha das Urteil im Difzipli- 
narverfahren zugeleitet. Es lautet auf Enthebung 


som Amt eines Pfarrers in Königshütte und beſtätigt 


damit alle bisherigen gegen Pfarrer Schicha getroffenen 
Maßnahmen, obwohl ihm keines der von der polniſchen 
Preſſe zur Laſt gelegten Verſchulden 
werden konnte. 


Das Urteil hat in den deutſchen Kreiſen der oberſchleſi⸗ 
ſchen Gemeinden keine Überraſchung hervorgerufen. Nach 
wie vor wird Pfarrer Schicha vom Vertrauen feiner Ge— 
meinde und der evangeliſchen Kreiſe Oberſchleſiens ge⸗ 
tragen. Bemerkenswert iſt die Feſtſtellung des Urteils, 
daß ſeine Entſcheidung rechtskräftig ſei, alſo in erſter und 
letzter Inſtanz vorliege. Danach gibt es nach Anſicht des 
Vorläufigen Kirchenrates keine Berufungsmöglichkeit wie 
bei jedem anderen Urteil. pz. 


Woche der Berge. 


Warſchau, 22. Juli. (PAT) Wie wir erfahren, wurde 
dos Protektorat der diesiährigen „Woche der Berge“, 
die vom 7. bis 12. September d. J. in Zakopane gefeiert wird, 
von dem Herrn Staatspräſidenten Profeſſor Ignoey 
Moscicki ſowie von dem Marſchall Polens, Edward 
Smigly⸗Rydz, übernommen. 


Die Richard Wagner Feſtſpiele 
in Zoppot eröffnet. 


Der . Juli war in dieſem Jahre der Eröffnungstag 
der Zoppoter Feſtſpiele. Schwere Gewitter zogen über das 
Danziger Gebiet und Gewitterſchauer goſſen wie mit Mol- 
len Regen auf das hochſommerliche durſtige Land. Um 
21 Uhr ſollte die „Rheingold“-Aufführung zur Eröffnung 
der Feſtſpiele beginnen, und eine halbe Stunde vorher 
rteſelte noch immer der Regen hernieder. Und doch zogen 
die Tauſende gläubig und hoffnungsvoll den Weg zur 
Pıomfenhöhe hinan. Und der Generalintendant dachte gar 
nicht daran, fo oft auch das Telefon im Waldoperbüro 
läntete von freundlichen Ratgebern, die Aufführung abzu⸗ 
ſagen. Vor ſoviel Standhaftigkeit hatte Petrus ein Ein⸗ 
ſehen und ſtellte die himmliſche Waſſerleitung ab. 

Ein herrlicher Abend wurde es dann. Friſch buftete 
der Tannenwald. Langſam zerteilte ſich das Gewölk 
E hatte „Donner“ den „Himmel mir hell gefegt“ —), erſte 
Sterne ſahen erſtaunt auf die treue Waldopergemeinde, die 
zu Tauſenden der Dinge harrte und pünktlich am Platze 
war, und dann wurde das Blau des ſommerlichen Nacht⸗ 
himwels immer tiefer, und heller leuchteten die Sterne, 
bis breit über dem Feſtſpielplatz der „Große Bär“ lag. 
Freilich, einmal noch funkte die Elektrizität in den Rhein⸗ 
zauber zu Beginn der Aufführung. Das Licht erloſch. Im 
Dunkel lag der Rhein, Nebel zogen über ihn dahin. Uner⸗ 
ſchüttert blieb der Feſtſpieldirigent des Rings, Profeſſor 
Robert Heger, am Vult, und das prachtvolle Feſtſpiel⸗ 
orcheſter ſpielte auch ohne Noten. Alberich girrte weiter 
nach den ſchönen Rheintöchtern, die ſich in ihren Syäßen 
mit dem Schwarzalben nicht ſtören ließen. Und ruhig ver⸗ 


barzte die Zuſchauergemeinde und freute ſich an der pracht⸗ 
vollen Haltung und dem Können der Künſtlerſchaft. 
türlich war der Sachſchaden bald beſeitigt und das 
gold lachte! 

Die Aufführung erfolgte in der Inſzenierung des Vor⸗ 
jahres und faſt mit der gleichen Beſetzung wie im Vor⸗ 


Na⸗ 
Rhein⸗ 


Noch immer Geheimniſſe um den Segelflug. 
Von Walter Lammert. 


Vom 23. Juli bis 6. Auguſt findet der große 
Rhön ⸗ Segelflug - Wettbewerb 1939 
(20. Rhön) ſtatt, an dem ſich auch das Ausland be⸗ 
teiligt. Veranſtalter iſt der Korpsführer des NS— 
Fliegerkorps. Bei den hervorragenden Ergebniſſen, 
die im Laufe dieſes Sommers die verſchiedenen 
Gruppenwettbewerbe im Segelflug brachten, darf 
man ungewöhnliche Leiſtungen und bedentſame Neu⸗ 
konſtruktionen erwarten. 


Es iſt heute ſchon beinahe vergeſſen, daß der Segelflug 
ſich in ſchwerſter deutſcher Notzeit unter den Feſſeln des Ver⸗ 
ſailler Diktats entwickelte. Als den Deutſchen im Reich vor 
20 Jahren auf dem Gebiete der Luftfahrttechnik faſt jede 
Freiheit genommen war, wirkte ſich der erfinderiſche und fort: 
ſchrittliche Gedanke, der gerade damals in der Luftfahrt einen 
ſtarken Impuls erhielt, in Deutſchland auf die Verbreiterung 
der Handelsluftfahrt aus, während in den benachbarten Län⸗ 
dern die aus dem Weltkriege hervorgegangene junge Luft— 
waffe höchſte techniſche Vervollkommnung fand. Da ſich jedoch 
der Wille zum geiſtigen Fortſchritt und zu geiſtigen Erkennt⸗ 
niſſen niemals bezwingen läßt, blieben deutſche Luftfahrt⸗ 
pioniere, die von jeher in der Idee der Luftfahrt am erfolg⸗ 
reichſten waren, auch in den Jahren des nationalen Nieder: 
ganges in der Vervollkommnung und Feſtigung der Flug⸗ 
technik und den Flugwiſſenſchaften führend. 

Aus dieſem unentwegten Fortſchrittswillen heraus 
wurde der Segelflug erfunden. Die Bezeichnung „er⸗ 
funden“ iſt hier vielleicht nicht ganz richtig angewandt, denn 
in Wirklichkeit kannte man den Gleitflug ohne Motorenkraft 
ſchon aus dem Weltkriege. Was beim Segelflug der Nach— 
kriegszeit wirklich neuartig wirkte, waren die motorlos ge— 
bauten, verblüffend leichten und überaus ſchnittig aus⸗ 
ſehenden Segelflugzeuge. Neuartig war ferner die Tatſache, 


daß man beim Segelflug das „Gleiten“ des gedoͤroſſelten (begrenzen. 


Motorfluges zum Grundſatz erhob, ſich alſo völlig an die un⸗ 
ſichtbaren Energien des Luftraumes anſtelle der Kräfte des 


nachgewieſen 


* 


Kine Erklärung des eich spropagandaminiterums zur dunziger Frage 


und ihr Widerhall in Poren, England und Frankreich. 


Die „Polniſche Telegraphen⸗Agentur“ ſchreibt: 


Wie aus verſchiedenen ausländiſchen Preſſeſtimmen her⸗ 
vorgeht, iſt am Freitag im Reichspropaganda⸗ 
miniſterium in Berlin im Rahmen einer Preſſekonfe⸗ 
renz eine Erklärung zur Danziger Frage abge⸗ 
geben worden. Ein Sprecher des Berliner Auswärtigen 
Amtes ſoll bei dieſer Gelegenheit die Lage dahin gekenn⸗ 
zeichnet haben, daß, „das politiſche Barometer 
hundertprozentig gegen den Krieg“ ſtehe. Dieſe 
Auffaſſung gelte jedoch nur ſolange, als England einen 
entſprechenden Einfluß auf Polen ausübe, um einen 
Kriegsausbruch zu verhüten. Hierfür beſtänden gute Aus⸗ 
ſichten, ſofern die engliſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen ergeb⸗ 
nislos verlaufen würden, weil Polen in dieſem Falle auf 
der einen Seite einem übermächtigen Gegner gegenüber⸗ 
ſtände, während auf den anderen mächtigen Nachbarn kein 
Verlaß ſei. Hilfe könne unter dieſen Umſtänden nur von 
ſehr weit herkommen. Der Sprecher des Auswärtigen Amts 
ſoll ferner betont haben, daß Deutſchland keinerlei Pläne 
hege, die den Frieden gefährden könnten, er habe aber gleich⸗ 
zeitig hervorgehoben, daß an der Forderung auf Rückkehr 
Danzias zum Reich in jedem Falle feſtgehalten werden 
würde 


Eine polniſche Agentur bemerkt hierzu, daß es 
ſich bei dieſer deutſchen Erklärung nur um einen der wohl 
bekannten „Kniffe“ handle, um den Eindruck zu erwecken, 
als ob die jeweilige Forderung des Reiches endgültig ſei 
und ihre Erfüllung den Frieden gewährleiſte. Zum erſten 
Mal aber ſei bei der Anwendung dieſes „Kniffes“ die Be⸗ 
fürchtung ſo deutlich zutage getreten, daß Deutſchland in⸗ 
folge ſeiner unvorſichtigen Politik eines Tages dem Krieg 
werde ins Auge ſehen müſſen. 

Die Londoner „Times“ bezeichnen die Erklärung des 
Reichspropagandaminiſteriums als zu nain, als daß fie 
ernſtgenommen werden könnte. Beſtimmte Wendungen 
ſeien in gewiſſer Hinſicht bemerkenswert, weil fie vom Pro- 
pagandaminiſterium nach vorheriger direkter Fühlung⸗ 
nahme mit Berchtesgaden abgefaßt worden ſeien. Daraus 
ergebe ſich, daß Deutſchland einen Vorſtoß ae SE ae er rs sic bach rear = rer um 


jahre. N in der Partie der Fricka trat an Stelle von 
Gurli Svedman von der Kgl. Oper Stockholm in dieſem 
Jabre die treffliche Mezzoſopraniſtin der Dresdner Staats⸗ 
oper, in vielen Rollen in der Waldoper bewährt, Inger 
Karon. In der Frida im „Rheingold“ entfaltete ſie wie⸗ 
der, ſoweit das die kleine Partie zuließ, ihre herrlichen 
Stimmittel. Unübertrefflich iſt die Erda der Kammer⸗ 
ſängerin Margarete Arndt⸗Ober. Der Wotan ſand 
in dieſem Jahre eine doppelte Beſetzung. Am erſten Abend 
erſreuten ar uns wieder des weichen gepflegten Orgaas 
von Max Roth. In der zweiten Aufführung ſingt 
Joſef Herrmann von der Dresdner Staatsoper. Her⸗ 
ber klingt ſeine Stimme, aber voll metalliſcher Kraft. Be⸗ 
tonte jugendliche Männlichkeit der Darſtellung zeichnet 
Herrmanns Wotan aus. Voll mephiſtopheliſcher Beweglich⸗ 
keit in der Darſtellung und ausgezeichneter Deklamation 
im Geſang war der Loge 228 Kötters. Die Geſtal⸗ 
tung hatte gegenüber dem Vorjahr noch gewonnen. Her 
mann Wiedemann (Wien) ſchuf im Alberich kraft ſei⸗ 
ner außerordentlichen Charakteriſterungskunſt eine ebenſo 
unvergeßliche Geſtalt, wie es ſein Zoppoter Beckmeſſer in 
den „Meiſterſingern“ geworden iſt. Ein Rieſenpaar, ge⸗ 
waltig im Geſang und prachtvoll täppiſch im Spiel, geſtalte⸗ 
ten Sven Nilsſon (Dresden) und Viktor Hospach 


(Wiesbaden). Mime wurde wieder fein gezeichnet und 
ſeine Partie ſchön geſungen von Heinrich Teßmer 


(Dresden). „Freia, die holde, Holda, die Freie“ war 
Hertha Fauſt. Sie gab durch Spiel und Geſang dieſem 
Wort Faſolts den Gehalt. Auch die kleinen Partien 
waren ausgezeichnet beſetzt: Fritz Zöllner (Donner), 
Thorkild Noval (Froh), und die Rheintöchter wurden ge- 
ſungen von Elſe Blank (Karlsruhe), Vera Manſinger 
(Düſſeldorf) und Elfriede Haberkorn (Karlsruhe). 


Das herrliche Rheinbild in der glanzvollen Inſzenie⸗ 
rung von Hermann Merz, der die ganze Aufführung 
leitete, rief wieder Bewunderung hervor. Beſſer noch als 
im Vorfahre erſchien mir das Bild der „prangenden Burg“. 


Danzig kompromißlos und bedingungslos dem Reich ein⸗ 
zuverleiben. Ferner werde zum erſten Mal offiziell mit⸗ 
geteilt, daß neue militäriſche Maßnahmen defenſinen 
Charakters ſowohl im Reich als auch in Danzig ergriffen 
werden würden. In der Erklärung ſei ein offenſichtlicher 
Verſuch zu erblicken, die Verantwortung für irgend welche 
Schwierigkeiten auf Polen abzuwälzen. Die Deutſchen ſeien 
ihrerſeits gegen eine kriegeriſche Löſung, vorausgeſetzt, daß 
ihre Ziele bedingungslos erfüllt werden. Dieſer erſte Teil 
der Deutſchen Danzig⸗Erklärung verrate die geiſtige Ein- 
ſtellung des Reichskanzlers: von irgend welchem Handel 
könne keine Rede ſein, die Gegenſeite müſſe nachgeben. 
Hingegen ſei, ſo fahren die „Times“ „die Erklärung 
in ihren weiteren Abſchnitten weniger klar, in denen die 
Möglichkeit angedeutet werde, einen Keil zwiſchen Groß⸗ 
britannien und ſeinen Verbündeten zu treiben, daß die 
Britiſche Regierung auf Polen einen Druck ausüben werde, 
„ kurz. daß Großbritannien fein Wort nicht halten 


* Londoner öffentliche Meinung ſei aber entrüſtet über 
die Zumutung, daß Premierminiſter Chamberlain den 
kürzlich unter Zuſtimmung der ganzen Nation wiederholten 
Beiſtondsnerſicherungen untreu werden ſollte. Das Lon 
doner Blatt zitiert in dieſem Zuſammenhang die om ver⸗ 
gangenen Freitag abgegebene Erklärung Chamberlains und 
betont, daß ſich in der Zwiſchenzeit nichts ge⸗ 
ändert habe. „Daily Te leg raph⸗ erklärt zum Jronſide⸗ 
Beſuch in Polen, hierdurch ſei ein Beweis für die Ent⸗ 
ſchloſſenheit geliefert worden, mit der Großbritannien ſeine 
Verpflichtungen erfüllen werde. 

In Pariſer politiſchen Kreiſen halte man die deutſche 
Erklärung, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur zu⸗ 
ſammenfaſſend meldet, für ein „Manöver“, dem keinerlei 
Bedeutung beizumeſſen ſei. Die Haltung Polens, Frank⸗ 
reichs und Englands ſtehe ſeit langem feſt, ſie ſei von Beck, 
Daladier und Chamberlain in Erklärungen gekennzeichnet 
worden, und es bleibe zweifelhaft, ob Erklärungen von der 
Art, wie ſie jetzt in Berlin abgegeben worden ſeien, daran 
auch nur etwas ändern könnten. 


J ] ꝗͥù ff Heger erwies ſich in ſeiner Ausdeutung mie- 
der als der getreue Wahrer hohen Gutes Wagnerſcher 
Muſik. Das Orcheſter klang wundervoll. Leiter und Dar- 
ſteller wurden herzlich gefeiert, und trotzdem es ſchon auf 
die zwölfte Stunde in der Nacht ging, ertönte immer von 
neuem der N 

F. A. Mener. 


Bilderbeilage erſt am Mittwoch! 

Zu unferem Bedauern find wir am Sonnabend nicht in 
der Lage geweſen, wie üblich, unſerer Sonntagsausgabe die 
wöchentliche Bilderbeilage beizulegen. Die „Illuſtrierte 
Weltſchau“ gelangt am Mittwoch mit unſerer Zeitung zum 
Verſand. Wir bitten unſere Leſer, dieſe Verſpätung 
freundlichſt entſchuldigen zu wollen. 

J ³⁰ðm̃ꝛ¹ -m 7ð Unsinn 
Wettervoransſage: rn 


Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde, zeitweiſe ftarfe Bewölkung mit 
weiteren zum Teil gewittrigen Schauern bei 
mäßigen Winden aus ſüdweſtlicher Richtung. Temperaturen 
noch etwas kühler. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Juli 1939. 
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In Klammern die Meldung des Vortages. 


mötpriſchen Antriebes verließ. Es b die „Lau kofen n 
Flieger“ geboren. * 

Im Laufe der letzten Jahrzehnte it dieſer Segelflug zu 
einem internationalen Sport geworden, zu einer Schule der 
Fliegerei, einer Hochſchule der Aerodynamik. 


Wenn man heute die einzelnen Formen des Segelflugs 
überlegt, wundert man ſich eigentlich, daß die Menſchen nicht 
eher darauf gekommen find, in der Luft zu „jegeln“. / 


Die Natur zeichnet uns ſchon ſeit undenklichen Zeiten 
tauſendfach das vor, was wir bis heute in mühevoller 
Pionierarbeit entwickelten. Jeder Vogel in der Luft iſt bei 
ſeinem Gleitflug über den Acker ein Segelflieger, jedes 
Blatt Papier, das auf der Straße aufwirbelt, verrät ſchon 
die geheimnisvolle Kraft, den „Aufwind“, der das A und O 
des modernen Segelflugs iſt. Und wenn wir heute an den 
Hängen die „Segelflugbabys“ die A-, B- und C⸗Prüfung 
ablegen ſehen, wie einfach erſcheint uns dann der Segelflug. 
Denn wenn der Wind, alſo die bewegte, für das menſchliche 
Auge unſichtbare Luft über den Hang gelangen will, muß ſie 
notgedrungen aufſteigen, um dieſe Bodenerhebung zu über⸗ 
winden. 


Und was macht der Segelflieger, der ſeine Kiſte auf dem 
Kamm dieſes Hanges ſtehen hat? Er ſetzt ſich mit ſeinem 
Apparat ſozuſagen auf die Schultern des aus der Nie— 
derung heraufſteigenden Windes und gleitet auf dieſen 
unſichtbaren Schultern für wenige Sekunden, Minuten oder 
gar Stunden durch den Luftraum. 
lange Zeitdauer des Segelflugs hängt lediglich von den Ver: 
hältniſſen des Geländes und dem Geſchick des Fliegers ab. 
Es kann der beſte Theoretiker nicht ſegelfliegen, wenn er 
nicht das gewiſſe undefinierbare Gefühl, den bekannten 
„ſechſten Sinn“ für das Schweben in und mit der Luft beſitzt. 


Es gibt beim praktiſchen Segelflug eine Reihe von Me: 


thoden. Sie ſind ſämtlich von der Grundlage der auf- und 
abſteigenden Luftſtrömungen abgeleitet. Dieſe einzelnen 
Methoden laſſen ſich in einfachem handwerklichen Können 


Hier unterſcheidet die Verxanlogung, der „ſechſte“ 
Sinn des Fliegers, wie weit man dieſe Methoden bis zur 
letztmöglichen Vollendung anwenden kann. Es wird immer 


Die mehr oder weniger 


die weitaus größere Zahl der Segelflugaſpiranten fein, die 
es nur zur amtlichen C⸗Prüfung des zeitlich begrenzten 
Gleitfluges bringt. Aus dieſer großen Reihe unſerer C⸗ 
Flieger treten allmählich ganz von ſelbſt die Begabteren 
hervor, die ſchließlich mit den auf⸗ und niederſtrömenden 
Luftmaſſen ein Schachſpiel beginnen. Dieſe begabteren 


Segelflieger ſind es auch, die ſich ſo weit in die Geheimniſſe 


des Luftraumes und in die Energiequellen von Wolken, 
Böen und Gewitterfronten eingelebt haben, daß ſie ſich 
dieſe Urkräfte der Natur unterordnen und ihren jo zer⸗ 
brechlich ausſehenden Apparat mit wunderbarem Feingefühl 
durch die Rieſenfäuſte eines Gewitterherdes Hunderte von 
Kilometern über das Land zu ſteuern wiſſen. Dieſe höchſte 
Vollendung des heutigen Segelflugs, die inzwiſchen zum 
artiſtiſchen Segelflug erweitert worden iſt, ſtellt zweifellos 
ein gefahrvolles Unternehmen dar, aber der Einſatz lohnt 
die großartigen Erkenntniſſe, die durch eine ſolche mutige 
Pionierarbeit für die Luftfahrt im allgemeinen gewonnen 
werden. Mit jedem neuen Rekordflug find flugtechniſche 
und flugwiſſenſchaftliche Erkenntniſſe und Begriffe verbun⸗ 
den, die in irgendeiner Weiſe eine nutzbringende Anwen⸗ 
dung ermöglichen. 

Ein Teilgebiet des Segellluges, das zwiſchen Theorie 
und Praxis liegt, iſt die Konſtruktion der Apparate. Es iſt 
klar, daß neben dem „Wirkungsraum“, der Luft, und dem 
„ſechſten Sinn“ des Fliegers auch das „Handwerkszeug“, 
der Segelflugapparat, ganz beſonders wichtig iſt. Darum 
gibt es im heutigen Segelflugweſen Konſtruktionsbüros, 
Verſuchswerkſtätten und Verſuchshänge, in denen alle Er⸗ 
kenntniſſe und genialen Einfälle eine Erprobung und Über⸗ 
rechnung finden. Hier arbeiten Techniker, Phyſiker und 
Praktiker zuſammen. Schließlich dienen auch die Seael: 
flugmodellwettbewerbe, die eine feſte Einrichtung aller 
Gruppen des NEFK geworden find, dem Ziel, unbekannte 
Könner, namentlich jugendliche Baſtler, alſo das ein⸗ 
ſchlägige Talent zu ſuchen und zu fördern. Gerade bei 
dieſen Wettbewerben werden Verſuche ausgeführt, die nicht 
nur engbegrenzt konſtruktive und praktiſche Fragen des 
Segelfluges behandeln, ſondern der geſamten Fliegerei 
dienen. x 


Miniſterpräſident Dr. Tiſo über den neuen Weg der Slowakei. 


Der Preßburger Sonderberichterſtatter des 
Preſſedienſtes Graf Reiſchach, Karl Behrend, be⸗ 
richtet im folgenden über eine Unterredung mit dem 
Miniſterpräſidenten der Slowakei: 


Im ſchwarzen Rock des Prieſters empfängt uns Mi⸗ 
niſterpräſident Dr. Tiſe. Vom Schreibtiſch feines Zim⸗ 
mers aus geht der Blick über die Donau nach Engerau, nach 
Deutſchland hin. Seine Augen wenden ſich im Verlauf des 
Geſprächs nur einmal nach draußen, als Dr. Tiſo die Lage 
in der heutigen Slowakei durch ein Beiſpiel erklärt. „Dort 
unten auf der Straße“, ſo ſagt der Miniſterpräſident, 
„tragen unſere Autos noch die Nummerntafeln aus den 
vergangenen Jahren. Vom „CS“ der früheren Tſchecho⸗ 
Slowakei wurde das „C“ mit weißer Farbe übermalt, das 
„S“ blieb ſtehen. Doch die ſchwarze Farbe des „C“ leuchtet 
noch wie ein kleiner Schatten durch. So iſt es im über⸗ 
tragenen Sinne auch in manchen Dingen unſeres jungen 
Staates. Die zwanzigjährige tſchechiſche Herrſchaft ließ ſich 
auch nicht in vier Monaten völlig mit weißer Farbe über⸗ 
malen. Dieſes „6“ war zu ſtark aufgetragen. Vor allem 
auf wirtſchaftlichen Gebieten.“ 


Fabriken von Tſchechen niedergeriſſen. 

Der Miniſterpräſident kommt bald näher auf die tſche⸗ 
chiſchen „Wirtſchaftsmethoden“ der vergangenen Jahre zu 
ſprechen. „Wir hatten 1918 bereits große Induſtrien in 
der Slowakei, doch die Tſchechen fürchteten die Konkurrenz. 
Sie riſſen die Fabriken ab und verſprachen, ſie an günſti⸗ 
geren Plätzen neu aufzubauen. Geologen ſtellten in unſe— 
rem Lande reiche Bodenſchätze feſt. Die Ergebniſſe wurden 
nach Prag gemeldet; aber die dortige Regierung ließ die 
Meldungen unter Aktendeckeln verſtauben. Dabei wollte 
man letzten Endes nicht nur jede Konkurrenz ausſchalten, 
ſondern auch der Slowakei jede eigene Lebensmöglichkeit. 


nehmen, um damit vor der Welt die Notwendigkeit des 
Daſeins der Slowakei unter tſchechiſcher Herrſchaft zu 
argumentieren. 


Wir ſind trotzdem ſelbſtändig geworden, und ich muß es 
immer wieder und der Wahrheit wegen betonen: mit 
Hilfe Adolf Hitlers. Er half uns zur Selbſtändig⸗ 
keit, und er hat feine erfahrenen Männer zu uns gefandt, 
damit fie am Aufbau unſeres Staates Helfen. Wir ſind 
ſtolz auf dieſe Freundſchaft Deutſchlands, das heute in der 
Welt unerſchütterlich daſteht. Dieſe Anſicht teilen mit mir 
meine Miniſter. Innenminiſter Dr. Tuka weilte vor 
einigen Wochen im Reich. Er kannte Deutſchland und war 
doch wieder von den Bauten des Führers, dem Weſtwall, 
dieſem gewaltigſten Feſtungswerk aller Zeiten, den Auto⸗ 
bahnen und der beiſpielloſen Einheit des deutſchen Volkes 
überwältigt.“ 

Das Reich nahm 40000 Arbeiter auf. 


In dieſem Zuſammenhang ſpricht der Miniſterpräſident 
auch über die Arbeitslofigkeit. Jahrelang herrſch⸗ 
ten Hunger und Not in der Slowakei. Viele Familien: 
väter fanden kaum in der Saiſonzeit Beſchäftigung. Seit 
den Märztagen nahm aber die Arbeitsloſigkeit plötzlich raſch 
ab und „heute haben wir praktiſch keine Ar- 
beitsloſen mehr“, betont Dr. Tiſo mit Nachdruck. 
„Wir haben heute vielmehr ſchon einen Mangel an Ar⸗ 
beits kr äften, denn Deutſchland half uns auch hier. 
zer Reich nahm im Frühjahr 40000 flowakiſche Arbeiter 

+ - 


Deutſche Volksgruppe muftergültig. 


Ausführlich nimmt dann der Miniſterpräſident zu der 
Haltung der Volksgruppen Stellung. „Ich glaube, bei uns 
gibt es gar keine Nationalitätenfrage. Die deutſche 
Gruppe fügt fich muftergültig in unſeren 

taat ein. Wir haben auch niemals Arger mit den 
deutſchen Schulen und darum keinen Grund, ſie irgendwie 
ſchlechter als unſere eigenen zu behandeln.“ 


„Wir Haben jetzt auch bei unſerer Verwaltungs 
reform auf die deutſchen Sprachinſeln Rückſicht genom⸗ 
men. laut war die Aufteilung des Landes in ſieben 


Gaue. f 
andergeriſſen worden. 
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Gebiete ausein⸗ 


ſechs Gaue umgeändert. Genau Jo Bei 3 e 


ſo 
die übrigen Volksgruppen 7 
Warn Stammländern die Slowaken . 
werden. 


Zeigeſtock mit dem Schwert vertauſcht. 

Zur Judenfrage erklärt der Miniſterpräſident: 
„Wir werden die Judenfrage Schritt für Schritt löſen. 
Aus dem Heer ſind bereits alle Juden 
entlaſſen. In den Hochſchulen und Schulen darf der 
Anteil der Juden nur vier v. H. betragen. Auch der 
Advokatenſtand und die Apotheken find bereits geſäubert. 
Mit dem Ausſcheiden der Hebräer aus dem Gewerbe und 
der Landwirtſchaft haben wir begonnen. Daß die end⸗ 
gültige Löſung ſich noch verzögert, liegt wieder an der 
früheren tſchechiſchen Herrſchaft. Prag hatte die verant⸗ 
wortlichen Stellen der Wiſſenſchaft, Kultur und Verwal⸗ 
tung und Politik in erſter Linie mit Tſchechen beſetzt und 
damit die Förderung des Nachwuchſes vernachläſſigt, der 
heute fehlt. In der Armee ſind jetzt bereits zur Hebung 
des Offiziersmangels unſere Lehrer und Profeſſoren ein⸗ 
geſprungen. Sie haben in ihren Sommerferien den Zeige⸗ 
ſtock mit dem Schwert vertauſcht, und eine große Zahl be⸗ 
fähigter Lehrer wird wahrſcheinlich für immer im Heeres⸗ 
dienſt bleiben. 


Flüſterpropaganda für Kaffeehausfünglinge. 
Auch auf die Flüſter propaganda geht Dr. Tiſo 
ein: „Wir haben in den vergangenen Wochen einige Hetz⸗ 
zentralen ausgehoben. Sie beſaßen ihre eigenen Drucke⸗ 
reien und verfügten über anſehnliche Geldſummen. Heute 
aber iſt jede ausländiſche Wühlarbeit in der Slowakei eine 
Syſiphusarbeit. Nutzlos mühen ſich ausländiſche Agenten 
damit ab, einen Stein bergauf zu rollen, der ihnen doch 
nach den erſten Atemzügen wieder bergab rollen muß. 
Das flowakiſche Volk denkt viel zu geſund und natürlich, 
um dem Schwindel der kleinen „King halls“ Glauben 
ſchenken zu können. N . 
Wenn wirklich einige Kaffeehausjünglinge auf Flüſter⸗ 
propaganda und ähnliche jüdiſche Mätzchen hereinfallen, 
dann ſtellen fie einen Prozentſatz, den wir gern überſehen. 
Selbſt die Beneſch -Anhänger find hier, wie auch bei 
unſeren flowakiſchen Brüdern in Amerika ausge⸗ 
ſtorben. Ein Mann, der ſich als „Freiheitskämpfer“ an⸗ 
preiſen läßt, darf nicht Volksgelder unterſchlagen. Und 
das hat Beneſch getan. Er hat bis jetzt auf die Frage der 
amerikaniſchen Slowaken nach dem Verbleib der 56 000 
Dollar, die ihm 1918 zur Unterſtützung des flowakiſchen 
Seeieitäfampfes übergeben worden find, keine Antwort 
geben.“ f 


ritten die größten Strecken zu Pferde. 


Kein Verſtandnis für den Panſlawismus. 


Zum Schluß kommt der Miniſterpräſident auf den 
Panſlawismus zu ſprechen. Die Slowakei hat für 
dieſes „Schlagwort“, wie ſich Dr. Tiſo ausdrückt, kein 
Verſtändnis mehr. Sie lebte zwanzig Jahre lang 
unter anderen Slawen, von denen ſie nur unterdrückt 
wurde. Die Lehre genüge der Slowakei, um auf ihrem 
Raum in Zukunft jede weitere Sehnſucht nach dem Pan⸗ 
ſlawismus zu erſticken.“ 


Das Verfaſſungswerk der Slowakei 


wurde am Freitag vom ſlowakiſchen Parlament in feier⸗ 
licher Sitzung einſtimmig angenommen. 


5 2 | 
„Deutſche un de ſich einigen.“ 


Aus Prag wird berichtet: 


Nachdem ſich in dieſer Woche bereits Miniſter Dr. 
Havelfa in einer Rundfunkanſprache an das tſchechiſche 
Volk gegen die Falſchmeldungen gewandt hat, die in einem 
Teil des Auslandes in Bezug auf die neue und endgültige 
Geſtaltung der Dinge im Protektorat Böhmen und Mähren 
betrieben werden, hat nun auch Staatspräſident D 1. 
Hacha eine Unterredung mit dem Vertreter des Wiener 
„Südoſt⸗Echo“ dazu benutzt, um der Wahrheit die Ehre zu 
geben. Auch Dr. Hacha wendet ſich in aller Offenheit gegen 
dieſe ausländiſchen Berichte, die — wie er ſagt — aus Auf⸗ 
bauſchungen von unwichtigen Dingen beſtehen. Darüber 
hinaus findet der Staatspräſident jedoch ſehr beachtens⸗ 
werte und poſitive Worte über ein gutes Zuſammen⸗ 
leben zwiſchen den Deutſchen und den Tſche⸗ 
chen. Seinen Optimismus gründet er u. a. darauf, daß 
in den breiteſten Schichten des tſchechiſchen Volkes eine 
durchaus realiſtiſche Veranlagung vorherrſche. 


Dieſe Zuverſicht hält Dr. Hacha auch für den Fall einer 
etwaigen außenpolitiſchen Verwicklung des Reiches voll 
aufrecht; er ift der überzeugung, daß die Tſchechen in einem 
ſolchen Falle ſicherlich den gemeinſamen Geboten der 
Stunde nachkommen und opferbereites Verſtändnis für die 
Reichsintereſſen bekunden würden, da ſie die neue Lage 
voll erkannt hätten. 

Dieſen beiden beachtenswerten Stimmen hat ſich noch 
eine dritte zugeſellt. Der ehemalige tſchechiſche General⸗ 
ſtabsoberſt E. Moravec äußerte ſich in einem deutſchen 
Blatt über die gegenwärtige Lage. Es iſt bemerkenswert, 
daß der Verfaſſer, der früher unter dem Pſeudonym Sta⸗ 
niflan Peſter militäriſche Fachartikel ſchrieb, bis zum 
Herbſt v. J. zum Beneſch⸗Kreis zählte. Moravec ſtellt ohne 
Einſchränkung feſt: „Wir, die wir den Kampf mit dem Reich 
geführt haben, ſind auf die Matte gelegt worden, Politiker 
und Soldaten“. Er erklärt aber auch: „Die Generation, 
welche die erſte und zweite Republik verloren hat, gehört in 
die alte idenIngifhe und wirtſchaftliche Welt. Ihre Ver⸗ 
teidigung der Nation iſt zum Teil auch ein individueller 
Kampf um die alte Machtpoſition. Das Gemurre unſerer 
geſchlagenen politifhen alten Herren, braucht jenen 
Deutſchen, die es mit den Tſchechen gut meinen, keinen 
ſchweren Kopf zu machen. Es wird nichts geſchehen. 
Die Bierreden und das Geflüſter wird kein Blättchen in 
Bewegung ſetzen. Unſere Jugend glaubt den 
alten Herren nicht. Ich glaube auch nicht, daß unſere 
Jugend hinter Beneſch geht, der ſich in den internationalen 
Verhältniſſen vor einem Jahr ſo vollſtändig blind erwieſen 
hat. Ich bin überzeugt, daß es zu einer Übereinkunft 
der Tſchechen mit den Deutſchen kommt.“ 

Dieſen offenen und ſachlichen Worten maßgebender 
tſchechiſcher Stellen iſt in dieſer Woche auf tſchechiſcher Seite 
der Anſatz zu einer wichtigen Neuregelung gefolgt. Der 
Exekutivausſchuß der „Nationalen Gemeinſchaft“ widmete 
am Donnerstag den Großteil ſeiner Verhandlungen der 
Frage der Regelung der Sprachenvorſchriften, „mit Rück⸗ 
ſicht auf die geänderten Verhältniſſe“, wobei dieſe Regelung 
in der parteiamtlichen Ausſendung ſelbſt als „unerläßlich“ 
bezeichnet wird. PZD 


Heirat und Ehe der deutſchen Kaiſerinnen. 
Ein intereſſantes Kapitel mittelalterlichen Frauenlebens. 


Mächtig ragt die Erinnerung an die Geſtalten der 
großen deutſchen Kaiſer des Mittelalters in unſere Gegen⸗ 
wart herein. Jahrhundertelang war das Schickſal des deut⸗ 
ſchen Volkes aufs engite mit ihrer Perſon und ihren Jähig⸗ 
keiten verbunden, ſo daß es nur natürlich iſt, daß nicht nur 
die Geſchichte, ſondern auch das Volk in vielerlei Vorſtel⸗ 
lungen und Sagen ihr Gedächtnis bewahrt hat. Seltſam 
aber iſt, wie wenig über die deutſchen Kaiſerinnen bekannt 
iſt. Wie verlief ihr Leben an der Seite ihres königlichen 
Gemahls? Womit beſchäftigten ſie ſich? Beteiligten ſie ſich 
an der Staatsführung oder lebten ſie nur den häuslichen 
und repräſentativen Aufgaben? Wie ſtand es um ihre finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe, welche Rechte hatten ſie und welche 
Pflichten? 

Wandern wir einmal ein Jahrhundert zurück. Aus dem 
ſicher umfangreichen Quellenmaterial der Zeit des ſächſi⸗ 


ſchen und des fränkiſchen Kaiſerhauſes ergeben ſich vielerlei 


intereſſante Tatſachen, die unſere Wißbegierde ein wenig 
befriedigen können. 


Für das Zuſtandekommen einer Fürſtenehe waren 
allein politiſche Erwägungen maßgebend, 


ſei es, daß die Eltern ihre Kinder ſchon in früher Jugend 
verlobten, oder daß andere Fürſten den Herrſcher in ſeiner 
Wahl berieten. Wenn auch die meiſten Ehen zwangsmäßig 
geſchloſſen wurden, jo ſcheint Heinrich IV. doch der cenzige 
geweſen zu ſein, der gegen die Vermählung mit Bertha, der 
Tochter des Grafen Otto v. Savoyen, heftigen Widerſtand 
leiſtete. Bereits im Alter von fünf Jahren war er mit der 
dreijährigen Bertha verlobt worden. Bertha wurde in 
Deutſchland erzogen, die beiden Kinder wuchſen gemeinſam 
auf, um im Alter von 15 und 13 Jahren verheiratet zu 
werden. überhaupt kümmerte man ſich damals wenig um 
das Alter des Brautpaares. So heiratete Heinrich V. mit 
ungefähr 33 Jahren die noch nicht ganz 12 Jahre alte 
Mathilde, die Tochter Heinrichs J. von England. Im all⸗ 
gemeinen fanden zu jener Zeit die Verlobungen im Alter 
von 8 bis 12 Jahren ftatt, während mit 15 bis 18 Jahren 
geheiratet wurde. Die Mädchen galten mit 12 und 13 
Jahren für heiratsfähig, in beſonderen Fällen d. h. wenn 
die Politik es verlangte, wurden ſie auch noch früher ver⸗ 
heiratet. Erſt viel ſpäter ſchritt die Kirche gegen ſolche un⸗ 
natürlich frühen Eheſchließungen ein. 8 


Obmohl die perſönliche Neigung bei den Heiraten keine Rolle 


ſpielte, kann man die Ehen der Satfer zumeiſt als glücklich 


bezeichnen. 
Eine Ausnahme bildete u. a. Heinrich IV., der in ſeinen bei⸗ 


den Ehen ſehr unglücklich war. Auch ihr politiſcher Einfluß 


mar meiſt nicht unbedeutend, und wan kann nach den Über⸗ 
lieferugnen non den Kaiſerinnen jener Zeit wohl ſagen, daß 
ſie ihrem Gemahl tapfere und ihm geiſtig ebenbürtige Le⸗ 
beusgefährtinnen waren. N 

Die Anſchanungen jener Zeit verlangten, daß die Kai⸗ 
ſerin ſich ſtets beim Kaiſer aufhielt, was andererſeits auch 
durch die perſönliche Unſicherheit, in der man lebte, bedingt 
war. Das Leben des deutſchen Kaiſers Beitand in einem 
fortwährenden Hin⸗ und Herreiſen. Er mußte perſönlich 
überall anweſend ſein, wo er gebraucht wurde. Infolgedeſſen 
führte die Kaiſerin ein äußerſt unruhiges Leben. Wenn 
ſie ihren Gemahl einmal nicht begleitete — und dies geſchah 
nur im Falle einer Krankheit oder Schwangerſchaft oder 
während eines Feldzuges —, ſo begab ſie ſich für die Zeit 
der Trennung in ein Kloſter. 

Das Reiſen der damaligen Epoche ging unter höchſt er⸗ 
ſchwerten Umſtänden vor ſich. Die Wagen waren ſo un⸗ 
beauem, daß man das Reiten vorzog, ſelbſt die Kaiſerinnen 
Nur wenn es ſich 
gar nicht vermeiden ließ, benutzte man den Wagen. An 
Gepäck und Dienerſchaft konnten die Herrſcher nur mit⸗ 
nehmen, was ſchlechthin unentbehrlich war, ſo daß auch die 
Behaglichkeit auf ein Mindeſtmaß beſchränkt war. Zu alle⸗ 
dem kam noch die Unſicherheit jener Zeit hinzu, die zu den 
gewaltigen Anforderungen an Kraft und Geſundheit auch 
noch perſönlichen Mut verlangte. Um ein Bild zu geben 
von den Strecken, die die Kaiſerinnen zum Teil zurück⸗ 
legen mußten, ſeien nur einige Beiſpiele genannt: 

Adelheid, die Gemahlin Ottos I., reiſte im Jahre 
965 an zwölf verſchiedene Orte. Sie legte eine Strecke von 


1817 Kilometern zurück, muß alſo nach Berechnung der da⸗ 
maligen Reiſegeſchwindigkeit ungefähr 72 volle Tage unter⸗ 
wegs geweſen fein. — Giſe la, die Gemahlin Konrads IL, 
reiſte im Jahre 1038 ungefähr 2297 Kilometer, alſo 92 volle 
Tage. Dabei hat ſie ungefähr 20 bis 22 Orte beſucht vom 
ſüdlichen Italien bis nach Goslar am Harz. — Mathilde, 
die Frau Heinrichs V., hat 1114 ungefähr 1997 Kilometer 
zurückgelegt und war ſomit faſt 80 volle Reiſetage unter⸗ 
wegs. — Selbſt für damalige Verhältniſſe faſt unfaßbar 
waren die Strapazen, die Bertha, die unglückliche Frau 
Heinrichts IV., zu erleiden hatte, als ſie ihren Gemahl nach 
Canoſſa begleitete und mit ihm den Mont Cenis überſtieg. 
Sie ſtarb auch im Alter von ungefähr 33 Jahren. 

Kinder waren ſolchen ungeheuren Anſtrengungen natür⸗ 
lich nicht gewachſen. So gaben die Eltern ihre Kinder zur 
Erziehung in ein Kloſter. Eine Tätigkeit als Hausfrau 
und Mutter kam infolgedeſſen nur für die allerwenigſten 
der Herrſcherinnen in Betracht. Andererſeits ſcheinen dieſe 
gemeinſamen Reiſen für eine glückliche Ehe der Fürſten 
ſehr förderlich geweſen zu ſein. Die Ehegatten waren ganz 
aufeinander angewieſen, und der Mann fand in der Fran 
eine Kameradin, die er achten und lieben lernte. 


Die politiſche Bedeutung der meiſten Kaiſerinnen 
dieſer Zeit iſt unbeſtritten. 


Nicht nur, daß ſie Einfluß auf die kirchliche Verwaltung 
hatten, oder daß ſie ſich bei der Rechtſprechung beteiligten! 
Oft auch nahmen ſie teil an außenpolitiſchen Fragen, zum 
Beiſpiel die Kaiſerin Adelheid, die von den Venetianern um 
Vermittlung beim Kaiſer gebeten ward. Schließlich wurde 
den Kaiſerinnen auch nicht ſelten die Leitung des Staates 
während der Abweſenheit des Kaiſers übertragen. Dieſes 
Amt eines Statthalters übten ſie dann mit den Fürſten ge⸗ 
meinſam aus. Als Witwe eines verſtorbenen Herrſchers 
allerdings kamen fie für eine Nachfolge in der Regierung 
nicht in Betracht. Hatte die Witwe des Kaiſers einen un⸗ 
mündigen Sohn, der für die Nachfolge beſtimmt war, ſo führte 
ſie für ihn die Regentſchaft bis zu ſeiner Mündigkeit. Dieſes 
Amt ſtellte die größten Anforderungen an körperliche und 
geiſtige Fähigkeiten; jo iſt auch Teophano, die ſehr begabte 
Frau Ottos II., bereits im Alter von 36 Jahren geſtorben. 
Kaiſerin Adelheid zwar, die zweite Gattin Ottos I., die eben; 
falls eine ſehr wichtige politiſche Rolle ſpielte, erreichte das 
hohe Alter von fait 70 Jahren. 


Wie geſtaltete ſich nun das tägliche Leben der Kaiſerin⸗ 


nen, auch derjenigen unter ihnen, die keine Neigung zur 
politiſchen Tätigkeit empfanden? Einen großen Teil der 
Zeit nahmen die kirchlichen Bräuche und die Ausübung der 
Wohltätigkeit ein. Täglich wurden mehrere Meſſen gehört 
und viele Arme und Kranke geſpeiſt und beſchenkt. Da die 
Fürſtinnen faſt allgemein ſehr reich waren — teils durch 


väterliche Erbteile, teils durch große Schenkungen der Kaiſer 


an ihre Gemahlinnen — konnten ſie ein wahrhaft könig⸗ 
liches Leben führen und ihre Mildtätigkeit weitgehendst 
ausüben. j N 


Der Bilbungsgrab der Kaiſerinnen war ver⸗ 
hältnismäßig hoch für jene Zeit, in der die 
wenigſten leſen und ſchreiben konnten. 


Obwohl die Kaiſer oft viel Intereſſe zeigten für die Wiſſen⸗ 
ſchaften, wie z. B. Otto I., der den bedeutendſten Gelehrten 
feiner Zeit, Gerbert von Aurillae, zu ſich berief, waren ihre 
Frauen ihnen zumeiſt an Bildung überlegen. Adelheid und 
Teophano und ganz beſonders Giſela beſaßen umfangreiche 
Kenntniſſe und Bildung. i 

Auch rein weibliche Beſchäftigungen wie Sticken, Spinnen, 
Weben waren üblich an den Höfen, und auch ſchöne ge⸗ 
ſchmückte Kleidung wurde ſehr geachtet. Bis heute ſind noch 
wertvolle Stickereien aus jener Zeit erhalten. Schließlich 
fehlte es auch an weltlichen Freuden wie Familien⸗ und 
Hoffeſtlichkeiten, wie auch an Jagdveranſtaltungen nicht. 

Die Verhältniſſe der Jahrtauſendwende forderten alſo 
große Vielſeitigkeit von ihren Kaiſerinnen. Viel haben ſie 
geleiſtet in ihrem teils recht kurzen Daſein, und ſie ver⸗ 
dienen es wohl, als tatkräftige Lebensgefährtinnen der 
Kaiſer gewürdigt zu werden. H. H. 
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Wir geben unsere Eheschließung bekannnt 
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Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser 
Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- 
loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 25. Juli 1939. 


Wojewod chaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſscz) 
24. Juli. 


Zunahme des Pferdebeſtandes in Polen. 

Während Polens Pferdebeſtand in der erſten Hälfte der 
letzten zehn Jahre abgenommen hat, iſt in der zweiten 
Hälfte eine Zunahme zu verzeichnen. Jedoch konnte der 
Beſtand von vor zehn Jahren nicht erreicht werden. Es 
gab in Polen: 4 047 000 Pferde im Jahre 1929, 4 103 000 
Pferde im Jahre 1930, 4124000 Pferde im Jahre 1931, 
3940000 Pferde im Jahre 1932, 3 773000 Pferde im Jahre 
1933, 3 764 000 Pferde im Jahre 18834, 3 760 000 Pferde im 
Jahre 1935; 3 824 000 Pferde im Jahre 1936, 3 887 000 Pferde 
im Jahre 1937, 3 910 000 Pferde im Jahre 1938. Von der 
Geſamtzahl der Pferde befinden ſich 89,29 Prozent im Be⸗ 
ſitz der Kleinbauern und 10,8 Prozent im Beſitz der größe⸗ 
ren Güter. c 


Raubüberfall. 


Am Sonnabend wurde bei dem Landwirt Schwanke 
in Laſin (Lazyn), Kreis Bromberg, ein dreifter Raub⸗ 
überfall verübt. Landwirt Schwanke begab ſich mit 
ſeinen Leuten aufs Feld, wo er mit der Ernte beſchäftigt 
war. Auf dem Gehöft war Frau Schwanke mit ihrer 
17jährigen Tochter zurückgeblieben. Etwa um 17.30 Uhr 
betrat ein Mann das Haus und bat um Waſſer. Sein 
Wunſch wurde erfüllt. Es ftellte ſich ſpäter heraus, daß dieſer 
Mann nur Späherdienſte getan hatte, um auszukundſchaf⸗ 
ten, ob auf dem Gehöft „die Luft rein“ ſei. 


Nach kurzer Zeit kehrte er mit zwei maskiereten Ban⸗ 
diten zurück, ſie waren mit einem Gewehr bepaffnet und 
hatten außerdem in den Händen Stöcke. Der eine der Ban⸗ 
diten ergriff die Tochter und verſetzte ihr mit dem Stock 
einen heftigen Schlag. Man ſperrte die Tochter in ein 
Zimmer ein, während Frau Schwanke in der Küche einge⸗ 
ſperrt und von einem der Banditen bewacht wurde. Die 
anderen Banditen durchſuchten die Wohnung, riſſen alle 
Schränke und Schubläden auf, und hoffte eine größere Geld⸗ 
ſumme zu finden. Sie fanden aber nur ein Portemonnaie 
mit einem kleinen Geldbetrag und verließen dann flucht⸗ 
artig das Gehöft. 


Die eingeſchüchterten Frauen riefen dann ihre Ange⸗ 
hörigen vom Felde herbei. Die Polizei wurde ſofort be⸗ 
nachrichtigt. Am Sonntag waren die energiſchen Nachfor⸗ 
ſchungen der Polizei von Erfolg gekrönt. Es konnten drei 
Burſchen aus dem gleichen Dorf feſtgenommen werden, die 
den Überfall ausgeführt hatten. 


* 


§ Abnahme der Arbeitsloſigkeit in Polen. In Polen 
waren am 15. Juli d. J. 232 381 Arbeitsloſe, gegen 243 500 
am 30. Juni regiſtriert. Die größte Anzahl von Arbeits⸗ 
loſen hat die Wojewodſchaft Schleſien, und zwar 47 118 
Perſonen. Es folgen die Wojewodſchaft Lodz mit 37 537, 
Poſen mit 30 522, Kielce mit 22 216, Pommerellen mit 
16571 uſw. Arbeitsloſen. Weniger als 1000 Atbeitslofe 
hatten nur zwei Wojewodſchaften, und zwar die Wojewod⸗ 
ſchaft Nowogrodek 818 und Tarnopol 540 Perſonen. 


| 8 — — — eg um 20,30 50 
Wah: : offer Piotr eolajczef aus der Nakeler⸗ 
ſtraße 139. Als M. nach Haufe kehren wollte, wurde er von 
mehreren Männern angefallen. Er erhielt mehrere Meſſer⸗ 
Werſonen herbei, die den Verletzten ſtark blutend vorfanden, 


während die Raufbolde inzwiſchen das Weite geſucht hatten. 


Der Verletzte wurde in das St. Florian⸗Stift gebracht, wo 
lebensgefährliche Verletzungen feſtgeſtellt wurden. Man 
nimmt an, daß es ſich um einen Racheakt handelt. Die 
Polizei hat eine eingehende Unterſuchung eingeleitet. 


§ Ein Schneidermeiſter auf raffinierte Weiſe beſtohlen. 
Am Sonnabend wurde der Sw. Tröjey (Berlinerſtraße) 3 
wohnende Schneidermeiſter Julian Sypniewſki auf 
eine raffinierte Weiſe beſtohlen. Gegen 6.90 Uhr früh mel- 
dete ſich ein Mann. Er fragte den Meiſter, ob er ihm eine 
Hofe anfertigen könne. Er müſſe ſich um 7 Uhr zum Dienſt 
begeben und wolle vorher noch dieſe Beſtellung machen. 
Der Meiſter führte den Fremden in das Zimmer, in dem 
die Stoffvorräte lagern. Er machte die Fenſterläden auf 
und war im Begriff die Stoffe aus den Regalen zu holen. 
In dieſem Augenblick läutete wieder die Flurklingel. Der 
Meiſter öffnete. Es erſchien eine Frau, die ein Sommer⸗ 
koſtüm angefertigt haben wollte. Die Frau ſtellte dabei eine 
Reihe von Fragen. Während der Schneider ſich mit der 
Frau unterhielt, kam der Fremde aus dem Empfangs⸗ 
zimmer heraus und erklärte, daß er jetzt nicht ſo viel Zeit 
habe, er werde nach Beendigung ſeiner Arbeitsſtunden am 
Nachmittag wiederkommen. Als nun der Mann und auch 
ſpäter die Frau das Haus verlaſſen hatten bemerkte der 
Meiiter, daß ihm zwei Stücke Herrenſtoff geſtohlen worden 
waren. Der Diebſtahl wurde ſofort der Polizei gemeldet, 
die eine Unterſuchung eingeleitet hat. Der Schaden beträgt 
150 Zloty. Es wird vor dem Diebespaar gewarnt. 


§ Ein kühner Einbrecher. Ein nicht alltäglicher Ein⸗ 
bruch wurde in das Sport⸗ und Galanteriewarengeſchäft 
Piechocki in der Danzigerſtraße 53 verübt. An einem 
der letzten Abende hatte der Geſchäftsinhaber den Laden ge⸗ 
ſchloſſen, um ſich zum Abendeſſen zu begeben. Seine Ge⸗ 
wohnheit entſprechend wollte er ſpäter zurückkehren, um 
das Licht im Schaufenſter auszudrehen. Dieſe kurze Ab⸗ 
weſenheit machte ſich ein Dieb zunutze, der mit Hilfe von 
Nachſchlüſſeln in das Geſchäft eindrang. Während er an 
der Kaſſe beſchäftigt war, trat ein bekanntes Ghepaar des 
Geſchäftsinhabers in den Laden, um nach Piechocki zu 
fragen. Geiſtesgegenwärtig antwortete der Einbrecher, 
Piechveki ſei zu dem nächſtliegenden Zeitungsſtand gegan⸗ 
gen, dort könnte man ihn antreffen. Das Ehepaar begab 
ſich dorthin, ohne den Geſchäftsinhaber anzutreffen. Als 
es zurückkam, hatte der Dieb inzwiſchen das Weite geſucht. 
In dieſer kurzen Zeit konnte er ſein Vorhaben nicht aus⸗ 


führen, ſo daß ihm nur kleine Geldbeträge zur Beute 
fielen. Der Einbrecher muß mit den Verhältniſſen ſehr 
vertraut geweſen ſein, weil er ſich in dem Laden in dieſer 
kurzen Zeit ſehr gut zurechtfand. 


8 Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonnabend in 
der ul. Pocztowa (Löweſtraße). Ein Perſonenauto, das von 
dem Kaufmann Ruſzkowſki aus der Sienktewicza (Mit⸗ 
telſtraße) 3 geſteuert wurde, ſtieß mit einem Motorrad zu⸗ 
ſammen, auf welchem Alexander Strzymalſki aus dem 
Kreiſe Schubin fuhr. Auf welche Weiſe dieſer Zuſammen⸗ 
ſtoß erfolgen konnte, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Der Motorradfahrer wurde von ſeinem Sitz herunter⸗ 
geworfen und erlitt ſchwere Körperverletzungen. Er mußte 
mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht werden. — Ein ſchwerer Sturz 
vom Rade trug ſich am Sonntag um 15,30 Uhr in der 
Kchulüraße (Mieffiegod zu. Amalia Kubicka ſtürzte zu Bo⸗ 
den und fiel ſo unglücklich auf das Pflaſter, daß ſie be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb. Sie mußte in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht werden. : 


eu N ua 


Graudenz (Grudziadz) 


Verlegung der Deutſchen Bücherei. Infolge der 
Auflöſung des Herbergsvereins und der Beſchlagnahme 
ſeines „Marienheims“ war auch die Deutſche Bücherei, die 
dort ſeit faſt anderthalb Jahrzehnten ihren Sitz hat, ge⸗ 
zwungen, nach einem anderen entſprechenden Heim Ausſchau 
zu halten. Sie hat nunmehr eine zuſagende Unterkunft in 
dem Lemkeſchen Haufe, Oberthornerſtraße (3go Maja) 40/42, 
gefunden und wird, wie wir hören, am 25. d. M. Lorthin 
ihren Umzug vollziehen, um dann in einigen Tagen ihre 
Tätigkeit wieder aufzunehmen. Es iſt nicht daran zu zweifeln, 
daß auch im neuen Heim das Intereſſe der leſenden deutſchen 
Volksgenoſſen einem ſo wichtigen kulturellen Inſtitut, wie 
es die Deutſche Bücherei darſtellt, mit gleicher Anhänglich⸗ 
keit erhalten bleiben wird. 


x Während des Gewitters am letzten Donnerstag, 
ſchlug gegen 16 Uhr der Blitz in das Haus Poniatowſki⸗ 
ſtraße 34, ohne zu zünden. Er beſchädigte aber, wie der dort 
wohnende Joſef Helſka meldet, 
elektriſche Leitungen, ſo daß ein Schaden von 150 Zloty ver⸗ 
urſacht wurde 


Von einem von Goßlershauſen (Jablonowo) nach 
Graudenz fahrenden Eiſenbahnzuge wurde bei der Ortſchaft 
Bialoblott (Bialybloty) der dreijährige Knabe Jan Gra⸗ 
bowfki, der neben dem Geleiſe ſpielte und unter den 
Zug geriet, überfahren. 


* Beſtohlen wurde in ihrer Wohnung, Rehdenerſtraße 
(Gen. Hallera) 47a, Olga Grabowſka, und zwar um ein 
Herrenfahrrad, Kleidungsſtücke uſw. ſowie um ihren Per⸗ 
ſonalausweis. Der materielle Verluſt beträgt 80 Zloty. 
Ferner entwendete ein Spitzbube Marta Le wand o wſk a, 
Grabenſtraße (Groblowa) 16, während ſie unweit einer 
Kaferne in der Weichſel badete, eine Armbanduhr und einen 
Fingerring im Geſamtwerte von ca. 40 Zloty. 


* Geflohener und wieder ergriffener Gefangener. Am 


19. d. M. entlief einem ihn transportierenden Schutzmann 
im Burggericht der Ajährige Strafgefangene Franeiſzek 
Krajewſki. K. verbüßt z. Z. eine ihm wegen Raub⸗ 
überfalls ſowie wegen verſchiedener Schlägereien auf⸗ 
erlegte 25 jährige Gefängnisſtrafe. Die ſofort eingeleitete 
polizeiliche Verfolgung vermochte, da K. ſich im Geſträuch 
an der Weichſel verborgen hielt, kein poſitives Ergebnis zu 
erzielen. Dann aber konnte am folgenden Tage feſtgeſtellt 
werden, daß K. gegen 18 Uhr in der Czarneecki⸗Kaſerne 
weilte. Dorthin geſandte Schutzleute konnten K. feſtnehmen, 
wobei es, da ihm ſeine Schweſter und Kumpane behilflich 
waren, Widerſtand zu leiſten, nicht ohne körperliche Ver⸗ 
letzungen von Beamten durch Kratzwunden, abging. Wäh⸗ 
rend der Verwirrung, die beim Feſtnahmeakt entſtand, 
wußte K. dank des ihm von ſeinen Genoſſen erteilten Bei⸗ 
ſtandes ſich loszureißen, und beim Sprung aus dem Fenſter 
des erſten Stockes ſtieß er auf einen unten Wache halten⸗ 
den Schutzmann. Dieſer fiel infolgedeſſen nieder. Als K. 
die Flucht ergriff und auf Anruf nicht ſtehen blieb, ſchoß der 
Schutzmann und traf den Fliehenden in die linke Seite. K. 
befindet ſich jetzt im Gefängnisſpital. * 


t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt erfreute ſich reicher 
Zufuhr und guten Verkehrs. Die Kaufluſt hätte beſſer ſein 
können. Die Butter koſtete 1,30—1,60, Eier 1,0110, 
Weißkäſe 0,10—0,60, Tilſiter Käſe 0,70—1,40, Süßkirſchen 
0,30 0,60, Walderdͤbeeren 0,90, Stachelbeeren 0.200,90, 
Johannisbeeren 0,10—0,15, Himbeeren 0,%5—0,%5, Blau⸗ 
beeren 0,20, Sauerkirſchen 0,20—0,25, Apfel 0,30—0,40, Bir⸗ 
en 0,20—0,30, Tomaten 0,50 —0,75, Weißkohl 0,05, Rotkohl 
0,10 0,15, Blumenkohl 0,10 —0,40, Wirſingkohl 0,10, Wachs⸗ 
bohnen und grüne Bohnen 0,10—0,15, Mohrrüben drei 
Boͤch. 0,10, Erbsſchoten 0,15—0,20, rote Rüben 0,10, Kohl⸗ 
rabi Bd. 0,05, Grünzeug 0,03 —0,05, Zwiebeln 0,05, Gurken 
drei Stück 0,20 und 0,10 das Stück, Kartoffeln zwei Pfund 
0,15, Pilze 0,15—0,20, Hühner 2,00—3,00, Hühnchen Paar 
1,40 3,00, Enten 2503,00, Tauben Paar 0,70 0,90, Aale 
0,80 1,30, Hechte 0,80, Schleie 0,50 0,70, Barſche 0.500,60, 
Breſſen 0,40—0,70, Plötze 0,20—0,35, Krebſe Schock 4,00—8,00, 
Räucheraal 2,40. An Blumen gab es reiche Auswahl in 
Töpfen von 0,40—1,0 und mehr; Sträußchen 050,30. 
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Thorn (Torun) 
Die erſte Schiffbrücke über die Weichſel bei Thorn. 
Aus der Thorner Erinnerungsmappe. 
III. 
„Zu gedachter Zeit war aber die Stadt ſchon im Beſitz 
von drei Theilen des Brückenzolles, und ihr jährlicher An⸗ 
teil würde alſo hiernach noch nicht fünſtehalb Tauſend Gul- 


eine Zimmerdecke und 


den oder Mark betragen haben, was aber bei dem damals 
ſo blühenden Handel nicht denkbar iſt, da gegenwärtig bei 
dem faſt geſunkenen Handel, die Pacht der Brückenzollein⸗ 
nahme noch immer alljährlich über 9000 Rthl. beträgt, und 
noch im Jahre 1842 der bare Geldbeſtand für die Brücke 
13 800 Rthl. 26 Sgr. 1 Pf. betrug. 


Unter der herzoglich Warſchauer Regierung mußte die 
Brücke nach vorheriger Abſchätzung an den Staat abgetre⸗ 
ten werden; nach dem zweiten Rückfalle der Stadt an 
Preußen übernahm ſie aber die Stadt wieder, und wollte, 
da ſelbige der Staat im Jahre 1847 von neuem gegen ein 
Abſchätzungsquantum übernehmen wollte, geſtützt auf ihre 
alten Privilegien, von einer ſolchen Abtretung nichts 
wiſſen. Ob nun der Staat gegenwärtig das von Seiten 
der Stadtverordneten gemachte Anerbieten, die Brücke ab⸗ 
zutreten, annehmen dürfte, ſteht zu erwarten, da allerdings 
auf die im Jahre 1817 von der Sadt geltend gemachten Pri⸗ 
vilegien es ihr auch jetzt zuſteht, die Brücke auf ihre Koſten 
zu erhalten und wieder herzuſtellen, wenn ſelbige durch 
Eisgang oder Waſſerfluth zerſtöret werden ſollte.“ 


SoweitderBe richt des Zeitgenoſſen. Nachzutragen ift 
noch, daß die letzte Holzbrücke in den 70er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts durch ein Feuer, das ſich auf die 
ganze Brücke ausdehnte, vernichtet wurde. Die Stadt 
richtete darauf wieder einen einfachen Fährverkehr mit klei⸗ 
nen Ruderbooten ein, der ſpäterhin durch den Fähr⸗ 
dampfer „Thorn“, zu dem dann einige Jahre ſpäter noch 
der Fährdampfer „Viktoria“ hinzukam, ausgeführt wurde. 
Im Jahre 1934, nach der Fertigſtellung der Marſchall 
Pilſudſki⸗Brücke, iſt dieſer dann eingeſtellt worden, weil 
die Pächter, denen die Stadt auch die Koſten für die Unter⸗ 
haltung der Laufbrücke über die polniſche Weichſel auf⸗ 
bürdete, bei dem geſunkenen Verkehr nicht mehr auf ihre 
Koſten kamen. 


Scherzeshalber ſei hier noch eine Anzeige vom 17. Fe⸗ 
bruar 1846 erwähnt, die ein ungenannter Witzbold damals 
im „Thorner Wochenblatt“ der durch den Eisgang 
abgetriebenen Brücke widmete: 

Bei ihrem Abgang nach Danzig empfiehlt 
ſich den Herren Zimmermeiſtern und ſonſtigen 
Freunden und Bekannten b 
Die Weichſel⸗Brücke. 
= 


E Bewußtlos aufgefunden wurde auf der Liſſomitzer 
Chauſſee am Mittwoch gegen mittag ein Radfahrer. Es 
handelt ſich um den Wojciech Cieslik aus Wrzozy, der auf 
dem Wege ohnmächtig geworden war. Man ſchaffte den 
Bewußtloſen in das Culmſeer Krankenhaus. 


D 


Dirſchau (Tczew) 


* Vor einigen Tagen fand man auf der Chauſſee 
Borzechowo—3blewo einen bewußtloſen Mann, der nach 
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb, ohne das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangt zu haben. Nunmehr konnte der 
Tote identifiziert werden. Es handelt ſich um den 28jährigen 
Jan Baczanowſki aus dem Kreiſe Konitz. 


* Zu einem Verkehrsunfall kam es am Sonnabend früh 
in der ul. Pilſudſkiego. Dort wurde der Radfahrer Lecz⸗ 
kowſki aus Damaſchken von dem Laſtauto Czaja aus Star⸗ 
gard angefahren. L., der bei ſich 15 Mandel Eier zum 
Wochenmarkt führte, wurde zu Boden geworfen. Das Fahr⸗ 
rad wurde beſchädigt und die Eier vernichtet, während L. 
leichte Verletzungen davontrug. Schuld an dieſem Unfall 
trägt H., der die Fahrtrichtung nicht eingehalten hatte. 


Zündhölzer in Kinderhand. Am Sonnabend wurde 
die hieſige Feuerwehr nach Waczmierz gerufen. Dort war 
ein Viehſtall von Landarbeitern in Brand geraten, wobei 
bedauerlicherweiſe den Leuten ſechs Schweine verbrannten. 
Auch war das Wohnhaus der Arbeiter in Gefahr, nieder⸗ 
zubrennen, wenn nicht der Inſpektor des Gutes von Kries 
mit einigen Leuten den Brand gebannt hätten. Das Feuer 
iſt dadurch entſtanden, daß Kinder, deren Eltern auf dem 
Felde arbeiteten, mit Zündhölzern hantiert haben und die 
dortige Streue in Brand ſteckten. Um dieſen armen Leu⸗ 
ten zu helfen, hat ſich ihr Brotgeber, Herr von Kries, ent⸗ 
ſchloſſen, ihnen den Schaden zu erſetzen. 


Z: Graudenz. = 
die Aulſche Michereſ eienr 


it umzugshalber Id. einfache stütze. 
ab 25. Juli geſchloſſen. echt. d. Zelte erb 


Der Tag der Wiedereröffnung wird 3 
noch bekannt gegeben. PR Ta Bohn. 


In Grudziadz 


Anzeigen-Annahme | 


für die 


„Deutsche Rundschau“ 
Arnold Kriedte, ul. Mickiewieza 10, Tel. 2085, 


Verlangen Sie unverbindlichen Vertreter-Besuch. 
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vollbeladene 


Konitz (Chofnice) 


rs. Hl. Geiſtkirche verſchwindet aus dem Stadtbild. 
Der Abbruch der Hl. Geiſtkirche 
geſchritten, daß nun auch der Turmhelm abgetragen iſt. 
Dadurch iſt ein Baudenkmal, welches charakteriſtiſch für 
das weſtliche Stadtbild war, verſchwunden. Merkwürdiger⸗ 
weiſe wurden im Turmknopf keine Dokumente gefunden, 
welche ſonſt nach altem Brauch dort für die Nachwelt unter⸗ 
gebracht wurden. 


rs Laudverpachtung. Die Stadtverwaltung verpachtet 
ein Stück Ackerland von 3239 Quadratmetern, gelegen an der 
Schützenſtraße (ul. Strzelecka) auf die Dauer von drei 
Jahren. 
reichen. 


rs Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Butter 1,20— 1,40, 
Molkereibutter 1,50, Eier 1—1,20, Weißkäſe 0,20, Hühnchen 
0,80—1,50, Hühner 1,80—2,50, Enten 2,50 — 3,00, Tauben 1,10— 
1,20 das Paar, Plötze 0,20—0,40, Barſe 0,25—0,50, Hechte 
0,60 —0,70, Schleie 0,60--0,70, Maränen 0,80—1,00, Aale 0,90 
1,10, Räucheraale 2,00; Weißkohl 0,15—0,25 der Kopf, 
Blumenkohl 0,20 —0,40, Salat 0,05, Spinat 0,20, 
0,10 das Bund Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Schoten 0,10, 
Rhabarber 0,10 0,15, Gurken 0,20 0,40, Tomaten 0,80-—1,20, 
Kirſchen 0,20—0,40, Johannisbeeren 0,15, Stachelbeeren 0,20, 
Himbeeren 0,30—0,35, Erdbeeren 0,30—0,40, Blaubeeren 0,15. 
Rehfüßchen 0,15, friſche Kartoffeln 0,15 der Liter. 


Mit 80 Jahren noch im Amt. 


Am 28. Juli feiert Pfarrer Auguſt Weber in Hoppen⸗ 
dorf, Kreis Karthaus, ſeinen 80. Geburtstag. Trotz ſeines 
hohen Alters verſieht er noch heute ſein Pfarramt in der 
Gemeinde, die er nun ſchon ſeit 23 Jahren betreut, und iſt 
gewillt, auch weiterhin im Amt zu bleiben, ſo lange es ihm 
ſeine Kräfte erlauben. 

Pfarrer Auguſt Weber, der aus dem Kreiſe Oſt⸗Stern⸗ 
berg im Warthebruch ſtammt, iſt durch die Kriegswirren 
in den Dienſt der Unierten Evangeliſchen Kirche gekommen. 
Er gehörte eigentlich der Brüdergemeinde an und war zu⸗ 
nächſt in deren Schuldienſt in verſchiedenen Anſtalten tätig, 
zuletzt in Neuwied a. Rh. Nach ſeiner Ordination in 
Berlin am 1. Juni 1891 wurde er in die ruſſiſchen Ditiee- 
provinzen entſandt, um zunächſt in Livland, ſpäter 
in Eſtland die geſamte Verwaltung des Werkes der 
Brüdergemeinde in dieſem Gebiet zu übernehmen. Er 
wirkte dort bis zum Sommer 1914 und konnte, als er ſich 
mit ſeiner Frau auf einer Reiſe im Ausland befand, nicht 
mehr in die baltiſche Heimat zurückkehren. So wurde er 
zunächſt in der Seelſorge an Kriegsgefangenen, die aus 
Rußland ſtammten, verwandt, wobei ihm feine Sprach⸗ 
kenntniſſe, beſonders Eſtniſch und Lettiſch, gute Dienſte 
leiſteten. Im Jahre 1916 übernahm er die Gemeinde 
Hoppendorf im Kreiſe Karthaus, deren Pfarrer er noch 
heute iſt und mit der er in mehr als zwei Jahrzehnten 
Freud und Leid treu getragen hat. pz 


r Dratzig (Drawſko), 22. Juli. Der Beſitzer Anton 
Hellack aus Marelien war mit dem Behäufeln von Kar⸗ 
toffein beſchäftigt, als das Pferd über den Strang trat. Als 
H. nun den Strang wieder in Ordnung bringen wollte, ſchlug 
das Pferd aus und traf H. ſo heftig an den Unterleib, daß er 
ſofort nach Hauſe gebracht und der telegrafiſch herbeigerufene 
Arzt ſchwere innere Verletzungen feſtſtellte. Eine Über⸗ 
führung in das Krankenhaus nach Samter war notwendig. 
Eine ſofort vorgenommene Operation konnte den Bedauerns⸗ 
wperten nicht mehr retten; nach wenigen Stunden gab er 
ſeinen Geiſt auf. - 

Die Kirſchen⸗ und Beerenernte iſt in unſerer Gegend in 
dieſem Jahr gut ausgefallen. Johannisbeeren kann man ſchon 
für 8—10 Groſchen, Kirſchen mit 5—8 Groſchen das Pfund 
kaufen. — Die Roggenernte iſt hier in vollem Gange. 
Es dürfte mit nur geringem Körnerertrag zu rechnen ſei, 
weil der Roggen in der Blütezeit durch das kalte Regen⸗ 
wetter ſehr gelitten hat. 

Br Gdingen (Gdynia), 23. Juli. Der Regierungskom⸗ 
miſſar Magiſter Sokol hat feinen 10 tägigen Erholungs- 
urlaub angetreten und wird während dieſer Zeit vom 
Vizekommiſſar Ingenieur Szaniawſki vertreten. 

2 Groß Neundorf (Nowawies Wielka), 23. Juli. Beim 
Radeln verunglückt iſt die 12 jährige Leokadia Stawnik. 
Als fie den abſchüſſigen Fußweg am Bahnhof herunter⸗ 
fuhr, prallte ſie gegen eine Baumwurzel, ſtürzte und brach 
ſich den rechten Unterſchenkel. — In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch beobachtete ein Frühaufſteher einen Mann, der einen 
Sack auf dem Rücken trug. Der Verdächtige, der Hühner 
und Enten zum Kauf anbot, konnte der Polizei gemeldet 
werden. Wie ſich herausſtellte, handelt es ſich um einen 
gewiſſen Wieczorek aus Inowroclaw, der das Geflügel 
bei den hieſigen Beſitzern geſtohlen hat. Wieczorek wurde 
verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. 

2 Inowroclaw, 22. Juli. Als ein Beſitzer aus Sojewo 
hierher zum Wochenmarkt kam und längere Zeit in einer 
Gaſtwirtſchaft weilte, wurden ihm Wagen und Pferd ge⸗ 
ſtohlen. Die Täter fuhren im Galopp die ul. Poznanfka ent⸗ 
lang, wurden aber in Matwy von einem Radfahrer eingeholt 
und der Polizei übergeben. f 

Der Gauner, der vor einigen Tagen das Fahrrad der 
Olga Fechner erbeutet hatte, iſt nunmehr, als er das Rad 
verkaufen wollte, durch die Polizei ausfindig gemacht worden. 
Es handelt ſich um den mehrmals vorbeſtraften Hieronimus 
Klimcezak, Blonia 23. 

Einen „billigen Hut“ zu verſchaſfen verſucht hatte ſich der 
28jährige Wincenty Kurek aus der ul. Mareinkowſkiego 3. 
K. hatte das Geſchäft der Firma Nowakowſki aufgeſucht, an⸗ 
geblich in der Abſicht, ſich einen Hut zu kaufen. Bei dem 
Aufprobieren der Hüte ließ er einen Hut unter ſeinem 
Mantel verſchwinden. Eine Verkäuferin bemerkte den Dieb⸗ 
ſtahl und machte ihren Chef darauf aufmerkſom, der den 
Kunden in ſein Privatkontor bat und ihm dort den Hut 
wieder abnahm. K. hatte ſich vor dem Burggericht zu ver⸗ 
ontworten, das ihn zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilte. 

e Kokocko, 22. Juli. Bei dem letzten Gewitter ſchlug 
der Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers Panſegrau 
in Bloto ein. In der Oberſtube verbrannten die Gardinen. 
Das Feuer wurde von dem Beſitzer gelöſcht. — An dem⸗ 
ſelben Tage wurde bei Frau Tews⸗Kokocko ein Rind 
auf der Wieſe vom Blitz erſchlagen. — Ferner ſchlug der 
Blitz in die Scheune des Max Trinke⸗Kokoeko. Die 
Scheune ſtand bald in Flammen, Mitverbrannt ſind drei 
Erntewagen, ein Dreſchkaſten und eine 
Häckſelmaſchine. Der neben der Scheune ſtehende Schweine— 
ſtall konnte gerettet werden. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 23. Juli. Am Donnerstag 
um 14 Uhr zog ein außergewöhnlich ſtartes Gewitter mit 
wolkenbruchartigem Regen über die Stadt. Die Regen⸗ 


— 


iſt nun ſo weit vor⸗ 


Offerten ſind bis 31. Juli auf Zimmer 5 einzu⸗ 


Kohlrabi 


Wojewodſchaft Poſen. 


a r Friedingen (Mirowice), 23. Juli. Hier fand im 
Saale des Beſitzers Beier eine ordentliche Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Landwirtſchaftlichen Betriebsgenoſſenſchaft 
ſtatt, welche von dem Vorſitzenden des Aufſichts rats, Be⸗ 
ſitzer Müller eröffnet und geleitet wurde. Der Jahres⸗ 
voranſchlag für das Geſchäftsjahr 1939/40 wurde vorgetra⸗ 
gen und einſtimmig genehmigt, worauf die Dreſchlöhne 
feſtgeſetzt wurden. Zum Schluß wurden einige wichtige 
Satzungsänderungen vorgenommen. 

2 Jarotſchin (Jarocin), 23. Juli. Der 36jährige Bern⸗ 
hard Przechocki hatte ſeinem Schwager Schubert das 
Poſtſparkaſſenbuch entwendet und mit Hilfe eines gefälſch⸗ 
ten Ausweiſes 2000 Zloty in gewiſſen Zeitabſtänden ab⸗ 
gehoben,, Es wurde ſeſtgeſtellt, daß er das nur aus perſön⸗ 
licher Rache getan hatte. Das Gericht verurteilte ihn jetzt 
zu zwei Jahren Gefängnis. 

ex Kolmar (Chodzie 5), 24. Juli. Einem Unglücksfall 
fiel bei Ausübung ſeines Berufes am letzten Donnerstag 
der 35 Jahre alte Schloſſer Erin Kluth, Angeſtellter der 
Firma Primas von hier zum Opfer, indem derſelbe eine 
Dachrinne ausbeſſern wollte und dabei vom zweiten Stock 
herunterſtürzte. Er erlitt dabei einen Armbruch ſowie all⸗ 
gemeine Körperverletzungen und wurde ſoſort in ein hieſi⸗ 
ges Krankenhaus eingeliefert. 5 

ss Kempen (Kepno), 8. Juli. Der Dorfſchmied Mnbert 
Stawinoga in Krazki, Kr. Kempen, hatte einen Granatzün⸗ 
der gefunden, den er durchſägen wollte. Dabei entſtand 
plötzlich eine Exploſion. Durch die Splitter des Zünders 
wurden der Schmied und ſein ſiebenjähriger Sohn ſchwer 
verletzt. Während Stawinoga mit ſchweren Geſichts⸗ und 
Handverletzungen ins hieſige Krankenhaus gebracht wurde, 
iſt der Knabe mit lebensgefährlichen Geſichtsverletzungen 
in die Poſener Univerſitätsklinik überführt worden. Der 
Knabe ſteht in Gefahr, ein Auge zu verlieren. Die 


Schmiedewerkſtatt des Stawinoga wurde von der Polizei 
verfiegelt. 

ss Rawitſch (Rawicz), 23. Juli. 
mals vorbeſtrafte Verbrecher Wojciech Gozdz 


Der bekannte, mehr⸗ 
aus Ra⸗ 


Internationale Ruderregatta in Bromberg. 


Die für den 22. und 23. Juli in Brahemünde bei Bromberg 
angekündigte große internationale Ruder ⸗ Regatta 
bat in erit:c Linie einen ein heimiſchen Sxortcharakter ge⸗ 
tragen. An beiden Tagen, beſonders am Sonntag, gab es Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern, die aus den umliegenden Ortſchaften, vielfach 
aber auch aus weiter entlegenen Gegenden Polens eingetroffen 
waren. Man hätte dieſer gut organiſierten Veranſtaltung aber 
auch den größeren internationalen Rahmen gegönnt, beſonders da 
in dieſer auch das Rennen um den Oſtſeepokal ausge 
tragen wurde. Die diesjährige internationale Ruderregatta in 
Brahemünde hat aber den Zeitverhältniſſen ihren Tribut zollen 
müſſen. Deutſchland hat den vom Reichsſportführer von 
Tſchammer und Oſten geſtifteten Oſtſeepokal, der im ver⸗ 
gangenen Jahr von Deutſchland gewonnen wurde, der Negattas 
Leitung in Bromberg zur Verſügung geſtellt, ohne an der Regatta 
teilzunehmen. Bekanntlich ſind feit mehreren Wochen die Sport⸗ 
beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen unterbrochen. 

Um das wichtigſte Rennen der Regatta, nämlich um den Vierer 
der Baltiſchen Staaten bemühten ſich nur Polen und Dänc- 
mark, während die übrigen Oſtſeeſtaaten (Deutſchland, Eſtland, 
Finnland, Danzig, Litauen und Schweden) an der Regatta nicht 
teilnahmen. Den Oſtſeepokal gewann der Bromberger Eiſen⸗ 
bahnruderklub mit (, Sekunden vor „Skfold“ Kopenhagen. 
Auch die zweite Baltenmeiſterſchaft, nämlich den 
„Einer um die Baltenmeiſterſchaft“ errang Polen 
durch Ewald Reich (NE „Frithiof“⸗Bromberg) in der Zeit von 
717,2. Reich konnte ſeinen Gegner, den Letten Henzels vom 
Jelgavaer Ruderklub, mit 2,2 Sekunden Vorſprung ſchlagen. 

Großes Intereſſe brachte man dem Rennen entgegen, in 
welchem Europameiſter Verey ſtartete und dabei auf Keppel, 
Reich und den Letten Henzels traf. Aus dieſem Großen Einer zog 
ſich Keppel aus unbekannten Gründen zurück, fo daß nur 3 Boote 
übrig blieben. Dieſes Rennen wurde bereits am Sonnabend aus⸗ 
getragen und endete mit dem Siege Vereys in 6,56,8 vor Reich mit 
708,4. An dritter Stelle lag der Lette Henzels mit 7,19,0. 

Die Regatta hatte einen würdigen Rahmen erhalten. Vor 
Beginn der Rennen wurden am Sonntag die Nationalhymnen 
Dänemarks, Lettlands und Polens geſpiekt. Als Vertreter der 
Regierung war Staroſt Suſki aus Bromberg anweſend, man ſah 
gleichfalls Vertreter der Militär⸗ und Zivilbehörden. 

Die Ergebniſſe: 


Am Sonnabend: 
Zweiter Vierer: 1. Policyinn Klub Sportowy Budgoſzez, 6,37, 
2. Wofſkowy Klub Sportowy „Smigly“, 6,37,2, 3 Dficerffi Yacht: 


Klub R. P. Warſchau. 
Jungmann Einer: 1. Graudenzer Ruder ⸗ Verein (Koſchowitz 
3. Akadem. 


Erneſt), 729,1, 2. RC „Frithiof“⸗Bydgoſzez, 7,314, 
Zwiazel Sport.⸗Krakau, 7,42,4. 

Jungmann⸗Achter: 1. Klub Wioslarſki „Wiſta“-Warſchau, 6,21, 
. AS ⸗Warſchau, 3. BTW⸗ Bromberg. 

Erſter Vierer: 1. Roklubben „Skjald“, Kopenhagen, 6, 19,2. 
2. Baifforon Klub Sport. „Smigiy“⸗Wilna 6,21,6, 3. AZS-Pofen, 
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mengen waren ſo ſtark, daß die Abflußkanäle das Waſſer 
nicht fortſchaffen konnten und demzufolge ütberſchwemmun⸗ 
gen eintraten. In der Wallſtraße, in der Nähe des 
Struſchkebaches, ſtieg das Waſſer fo hoch, daß man Boot 
fahren konnte. Die anſchließenden Keller wurden unter 
Waſſer geſetzt. 

+ Wirſitz (Wyrzyſt), 22. Juli. Verhandlungen 
des Kreisgerichtes. Der Maurer Herbert Kottke 
aus Athanaſienhof ſoll in einem Lokal in Friedheim am 
4. Juni 1939 abfällige Bemerkungen gemacht und u. a. ge⸗ 
ſagt haben: „Hitler wird ſpäteſtens nach der Ernte hier 
ſein.“ Er wurde ſeinerzeit in Unterſuchungshaft genommen 
und hatte ſich jetzt vor dem Kreisgericht zu verantworten. 
Die Strafe lautete auf 6 Wochen Arreft und 10 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe. — Wegen Anfertigung von Schriftſtücken und Ein⸗ 
gaben an die Behörden ohne Erlaubnis hatten ih Nowak 
und Kantorſki aus Weißenhöhe zu verantworten. 
Erſterer iſt wegen desſelben Vergehens bereits mit vier 
Monaten Gefängnis vorbeſtraft. Die Strafe lautete des⸗ 
halb für ihn auf ſechs Monate Arreſt und 50 Ztoty Geld⸗ 
ſtrafe. Der zweite Angeklagte wurde freigeſprochen, da er 
als Schriftführer einer Berufsvereinigung für Mitglieder 
Anträge ſtellte. — Das Büfettfräulein Zofia Dybiz⸗ 
banſka aus Buk, die früher hier im Hotel „Dom Polſki“ 
beſchäftigt war, hatte ihren früheren Brotherrn ſyſtematiſch 
beſtohlen. Der geſchädigte Wirt gibt den Schaden mit 300 
Zloty an. Da der Angeklagten nur eine Unterſchlagung 
in Höhe von 40 Zloty nachgewieſen werden kann, wurde ſie 
zu einer Woche Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt 
verurteilt. 
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witſch unterhielt mit der geſchiedenen Franciſzka Mufte⸗ 
Iaf ein Liebes verhältnis. Weil aber Goidz an ſchwerer 
Schwindſucht litt, verließ ihn ſeine Geliebte, um mit einem 
gewiſſen Jözef Szkaradek ein neues Liebesverhältnis an⸗ 
zuknüpfen. Als ſich dieſe beiden auf dem Felde des Land⸗ 
wirt. Reinhold Mix bei der Erntearbeit befanden, ſchritt 
auf ſie der verſchmähte G. zu. In einer Entfernung non 
acht Meter zog er plötzlich einen Revolver aus der Taſche, 
mit dem er drei Schüſſe auf ſeine ehemalige Geliebte und 
ihren neuen Verehrer abgab, die aber ihr Ziel verfehlten. 
Um ſich vor den übrigen Schüſſen zu ſchützen, warfen ſich 
Szkaradek und Muſielak auf den Erdboden. Der Täter 
glaubte, ſie erſchoſſen zu haben, worauf er die Waffe gegen 
ſich richtete und Selbſtmord beging. Bei dem Selbſtmörder 
wurden ein Revolver, Marke „Hiſzpan“, eine Schnaps⸗ 
flaſche und ein geſchärftes Küchenmeſſer gefunden. 

ss Jarotſchin (Jarocin), 23. Juli. Bei dem Landwirt 
Hubert Temming in Racendöw weilte die vierjährige 
Alice Kliche aus Rybno, Kreis Gneſen. Als die Pferde 
des Landwirts auf das Gehöft zur Tränke gingen, erhielt 
das Ferienkind von einem Fohlen einen Hufſchlag, in daß 
es infolge der ſchweren Verletzung nach zwei Stunden ſtarb. 

2 Schmiegel (Smigiel), 24. Juli. Als die Viehherde des 
Landwirts Albert Drews in Bolewiee von dem zwölf 
jährigen Joſef Domſki am Abend heimgetrieben wurde, 
ſtürzte ſich eine Kuh auf den Knaben und bearbeitete ihn 
mit den Hörnern derart, daß das arme Kind außer einer 
Gehirnerſchütterung ſchwere innere Verletzungen erlitt. 
Man ſchaffte ihn ins Krankenhaus, wo eine Operation nor⸗ 
genommen werden mußte. 

ss Strelno (Strzelno), 23. Juli. Während des am Don⸗ 

nerstag über den öſtlichen Teil des Kreiſes Mogilno ge⸗ 
zogenen Gewitters ſetzte ein zündender Blitz auf dem 
Gutsbeſitz in Kruſza Polatowa eine Scheune mit einem 
Anbau in Brand. Mitverbrannt find land wirtſchaſtliche 
Maſchinen. Der Schaden wird von der Verſicherung gedeckt. 
An der Löſchungsaktion beteiligten ſich die Feuerwehren 
aus Inowroclaw und Tupadly. 


7,21,2, 2. Graudenzer Ruder⸗ 
Verein, 7,36,4. 

Damen⸗Gig⸗Vierer: 1. Grudsiadslice Tom. Wioslarſtte 
„Billa“, 6,22,4. 2. Policyſny Klub Sportowp, Bydgoſzez, hat das 
Rennen nicht beendet. : 

Gig-Bierer (für Ruderer, die bis 31. Dezember 1938 noch kein 
Nennen gewonnen haben]: 1. Klub Wioslarſki „Wiſta“, Warſchan, 
7,082. 2. Klub Wioslarſti, Danzig, 7,10. 3. Polieninn Klub 
Sportowy, Bromberg, 7,10,6. 

Großer Einer: 1. A88-Kratan (Bexen Roger], 6, 56,8. 2. RC 
„Frithſof“, Bromberg (Reich, Ewald Zr 3. Jelgavaer Nuder- 
Club, Jelgava (Lettland), 7,19. 4. „ Wilna. Keppel hat ſeine 
Nennung zurückgezogen. 


8 a 1. „Wille, Graudenz, 6,462. 
2. zT „Bromberg, 6,52, - 2 
Jungmanun⸗Doppel⸗Zweler: Ag S-Krofon, 6,18. 2. Poſener 


Ruder⸗Verein Germanja“-Poſen, 5,59,2. \ 
Zweiter Achter: 1. Oficerſki⸗Hacht⸗Klub R. P., Warſchan, 
60,5. A. 3 S-Warſchau und BT. Bromberg ſtarteten nicht. 


Am Sonntag: 


® Eriter Vierer o. St.: 1. A= Poſen, 6,18,2. 2. B- Brom- 
rg, 6,19, 8. 

Junior⸗Achter: 1. AgS-Warſchau, 601,4. 2. BW. Bromberg, 
6,06,5. 


Bierer um dem Dice Wetel: 1. Kolejowy Klub Wioslarſtt, 
Bromberg, 6,19, 2. 2. Roklubben „Stjold“, Kopenhagen (Dane; 
— 


mar), 6,19, 6. 

Jungmann Gig⸗Vierer. Es ſtarteten ſechs Boote. 1. Koleiown 
Klub Wiosl., Bromberg, 7,036. 2. Klub Wioslarſki, Danzig 7,09, 8. 
3. „Wiſla“ Graudenz 7,10,0. 4. Klub Wioslarſki „Goplo“! ruſchwitz 
7, 16,0. 5. Klub Wioslarſki „Wiſta“⸗Warſchau 7,16, 8. 5. Policyiny 
Klub Sportowy, Bromberg 7.252. 252 
Junior⸗Einer. 1. S⸗Krakau 7,160. 2. RE „Frithjoſ“⸗ 
Bromberg 729,8. 3. Graudenzer Ruderverein⸗Graudenz 7,32,0. 
Damen-Bierer. 1. Warſzawſki Klub Wioslaref, Warſchau 5,43,6. 
2. Bydgofki Klub Wioslarek, Bromberg 5,46,5. Die Rennſtrecke 
für Damen betrug 1200 Meter. r 
Einer um die Baltenmeiſterſchaft. 1. NE „Fritbioſ“⸗Bromberg 
7172. 2. Jelgavaer Ruder Club, Jelgava (Lettland — Henzels) 
7,19, 4. 

Junior⸗Vierer. 1. Policyiny Klub Sportowy, Bromberg, 6, 36,1. 
2. „Wiſta“⸗Graudenz 6,40, 8. 3. Oficerſki Yacht: Klub R. P., 
Warſchau 6,13,4. 


ai e e e e 
u arek, a u 28 a“ -Graudenz 6,19,5. 
Erſter ee 1. BTW. Dromberg 6,488. 2. Klub 
Wioslarſki, Danzig 6,52,4. 

Doppei⸗ Zweier: 1. A3S-Krakau (Verey⸗Uſtomſki) 6,25,; 
2. R „Frith Of Brenbere (Reich⸗Reich) 6,37, 3. 

15 Erſter Vierer. 1. Oficerifi Nacht⸗Klub R. P., Warſchau, im 
eingang. 

Großer Achter um die Meiſterſchaft von Bromberg. 1. Ag - 
Poſen 5,44,4. 2. Koleſowy Klub Wioslarſki, Bromberg, 5,46, 0. 
3. „Smigiy“⸗Wilna 5,470. 4. A3S⸗Warſchau 5,50,0. 

Die Klubbewertung lautet: 

1.Afademicki S Aut Sportowy, Poſen . 114 

2. Oficerſki Yacht⸗Klub, Warſchau 65 

3. Akademicki Zwigzek Sportowy, Krakan 62 

4. Klub Wioslarſki „Wille“, Warſchau 5⁵ 

5. Koleſowy Klub Wioslarſki, Bromberg 52 

6. Policyiny Klub Sportowy, Bromberg 46 

7. Akademicki Zwiazek Sportowy, Warſchau 45 

8. Grudziadzkie Towarzyſtwo Wioslarſkie „Wiſta“⸗Graudenz 37 

9. Bydgoſkie Towarzyſtwo Wioslarſkie, Bromberg 32 

10. Klub Wioslarſkt, . 18 
11. Woſſkowy Klub Sportowy „Smigin“, Wilna 17 
12. RE „Frithiof“⸗Bromberg 17 
13. Graudenzer Ruderverein, i 11 
14. Klub Wioglarffi „Gogto“, Kruſ * 2 
15. Poſener Ruder⸗Verein „Germania“, Prien 1 
Für die Damen: 
1. Warſzamſki Klub Wioslarek, Warſchaun 33 


2. Srudziadzfie Tomarzuitimo Wioslarſkie „Wiſta“⸗Graudenz in 
1 


g. Akademicki Zmiazef Eupen, Wilna 
4. Bndgoſki Klub Kinslare „Bromberg 2 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Yabrıtvrand in Lodz. 5 

Nachdem erſt am Mittwoch in Lodz ein zweiſtöckiges 
Fabrikgebäude niedergebrannt iſt, gab es dort am Freitag 
in der Fabrik Israel Dobrzynſki auch ein ſchweres 
Schadenfeuer. Der Brand griff mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit um ſich, ſo daß zwei Arbeiter im Innern des 
Gebäudes keinen anderen Ausweg mehr hatten, als aus 
einem Fenſter im vierten Stock auf die Straße hinabzu⸗ 
ſpringen. Es war kein Sprungtuch vorhanden, jo daß dle 
beiden Arbeiter beim Aufprall aufs Straßenpflaſter ſehr 
ſchwere Verletzungen am ganzen Körper erlitten, Einer 
der beiden Schwerverletzten dürfte kaum mit dem Leben 
davonkommen, während bei dem andern der Zuſtand nicht 
unmittelbar bedenklich iſt. a 

Neun Löſchzüge der Feuerwehr bekämpften ſechs 
Stunden lang den rieſigen Brand, doch konnten fie nicht ver- 
hindern, daß die Flammen den größten Teil des Fabrik⸗ 
gebäudes vernichteten. Der Brandſchaden beträgt minde⸗ 
ſtenz eine halbe Million Zloty. Wodurch das Feuer ent- 
ſtanden iſt, muß die Sicherheitsbehörde erſt noch feſtſtellen. 


„Bir wollen kraftvolle Männer und anmutige Frauen!“ 


Rede Dr. Leys auf der Hamburger Neichstagung „Kraft durch Freude“. 


Im Nahmen der Eröffnungsfeier der dies⸗ 
jährigen Reichstagung „Kraft durch Freude“, 
die am Freitag im großen Saal der Ham⸗ 
burger Muſikhalle ſtattfand, hielt Reichs⸗ 
organiſationsleiter Dr. Len vor den Teil⸗ 
nehmern des In⸗ und Auslandes eine grund⸗ 
legende Rede, in der er die Aufgaben und Ziele 
der NSS „Kraft durch Freude“ für das nächſte 
Jahr aufzeigte. 


Unter Hinweis auf den großartigen Leiſtungsbericht 
betonte Dr. Ley, daß es ſchon eine Freude und ein Glück 
ſei, zu hören, was das „Kraft durch Freude“ ⸗Werk in einem 
Jahre geſchaffen habe, und zwar in einem Jahre, wo das 
deutſche Volk bis aufs äußerſte angeſpannt geweſen ſei. Das 
deutſche Volk habe Leiſtungen vollbracht, die in der Ge⸗ 
ſchichte aller Völker und aller Zeiten einmalig ſeien. 

„Kraft durch Freude“ — fo führte Dr. Ley weiter aus — 
„bat dem ſchaffenden deutſchen Menſchen nicht nur den Adel 
der Arbeit wiedergegeben, hat nicht nur die Parole der 
Freude erteilt, ſondern hat den Alltag veredelt, die Freude 
und die Schönheit in die Menſchen hineingetragen, ſeine 
Werkplätze verſchönt und ihm das Leben lebenswert gemacht. 
Die Parole für die kommende Arbeit ſoll nun lauten: 


Kraftvolle Männer und ſchöne, aumutige Frauen. 


Mann und Frau, nicht jeder für ſich, doch beide zuſammen, 
bilden eine Ganzheit, auch in der Leiſtung und in der 
Arbeit. Wir wollen das Glück des Volkes, ſeine Geſundheit, 
ſeinen Fortſchritt. Wir wollen, daß es ſich entwickelt. Und 
hier iſt nun die Erziehung von Mann und Frau ein wich⸗ 
tiges Problem. Wir wollen nicht nur ein kraftvolles Volk, 
ſondern auch ein ſchönes Volk, ein kulturmäßig hochſtehen⸗ 
des. Wir ſehen nicht eine Sparte, wir ſehen den Menſchen 
in ſeiner Geſamtheit. Und dieſer Menſch kann erſt zur 
Höchſtleiſtung und Vollkommenheit kommen, wenn er auf 
allen Gebieten des Lebens das Höchſte erreicht. 


Wir wollen kraftvolle Männer, die die Ver⸗ 

körperung des Mannes find, und wir wollen 

aumutige Frauen, die die Verkörperung der 
Schönheit ſind. 


Die hohe Schule des Mannestum war bei uns immer die 
Armee. Heute iſt es nicht nur die Armee, ſondern auch die 
Partei, die SA, SS und alle die anderen vielen Gliederun⸗ 
gen und Verbände. Unſere Frauen ſollen wiederum lernen, 
anmutige und gepflegte Frauen zu werden. Ich habe daher 
Inſtitutionen in der Deutſchen Arbeitsfront gegründet, die 
vom Standpunkt der Arbeit 


Schönheitsinſtitute, Akademien der Schönheit, 
der Mode und der Farbe 


aufbauen ſollen, in Wien, Berlin und in München. 
Aber das darf keine Angelegenheit einiger weniger Men⸗ 
ſchen ſein, ſondern wir müſſen dieſe Schönheitskultur in die 
Fabriken hineintragen. Die deutſche Arbeiterin ſoll 
wiſſen, was ſchön iſt, ſie ſoll wiſſen, wie ſie ſich ſchön machen 
kann. Aber nicht das iſt ſchön, was neu iſt. Wir müſſen zu 
einem ganz anderen Begriff auch für die Mode kommen. 

In ſeinen weiteren Ausführungen kam dann Dr. Ley 
auf das Wort Clémenceaus zu ſprechen, der behauptet 
hatte, daß 0 Millionen Deutſche in der Welt zu 
viel ſeien. „Wir erklären der geſamten Welt“ — ſo rief 
Dr. Ley aus — „daß nicht 20 Millionen Deutſche zu viel, 
ſondern 9 Millionen Deutſche zu wenig auf 
dieſer Erde ſind. Und wenn wir das ſagen, dann müſſen 
wir anch das Wollen dahinterſetzen. 


Wir werden es nicht zulaſſen, daß die Grund⸗ 
ſorgen des deutſchen Volkes, die Sorgen um 
den Boden, um die Ernährungsfreiheit unſeren 
Nachkommen als Erbe zurückgelaſſen werden. 


Das können und das wo i 
eg NE 
rer. a 
Grundſorgen zu beſeitigen. W 8 
Als Führer der italieniſchen Delegation er⸗ 
griff ſodann der Generaldirektor der italieniſchen Freizeit⸗ 
organiſation „Dopolavoro“ das Wort, der auf die großen 
Erfolge des Urlauberaustauſches zwiſchen Italien und 
Deutſchland hinwies und betonte, daß 


die Idee „Kraft durch Freude“ auf der ganzen Welt 
eine immer ſtärkere Verbreitung 


und eine Entwicklung finde, die dem gegenſeitigen Verſtehen 
und Kennenlernen der Völker in hohem Maße diene. Die 
Grüße des wiedererſtandenen Spaniens überbrachte der 
Führer der ſpaniſchen Abordnung, Del Rey. Es ſprachen 
ferner Vertreter Portugals, Ungarns, Bulgariens, Jugo⸗ 
ſlawiens, Belgiens, Hollands, Skandinaviens, Irlands, der 
Slowakei und des Protektorats Böhmens und Mährens, 
die herzliche Glückwünſche ihrer Länder übermittelten und 
die Bedeutung der Hamburger Tagungen unterſtrichen. 


Praitiſcher Sozialismus. 


In dem Leiſtungsbericht 


der NS⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, der auf der Hamburger 
Reichstagung erſtattet wurde, konnte mitgeteilt werden, daß im 
Berichtsjahr die Zahl non 10 Millionen Urlaubern erſt⸗ 
malig überſchritten worden ſei. Der Bau des Kd F⸗Seebades 
auf Rügen jei ſoweit vorangeſchritten, daß im nächſten Sommer 
der Teilbetrieb programmäßig aufgenommen werden könne. 

Als eines der ſchönſten Erlebniſſe bezeichnete der Bericht⸗ 
erſtatter die Jungfernfahrt des neuen Flaggſchiffes „Robert Ley“, 
als der Führer und Reichskanzler als Urlauber unter Urlaubern 
an Bord weilte. Anſchließend gab er an Hand von Zahlen ein 
aufſchluß reiches Bild von den großartigen Leiſtungen der Organi⸗ 
ſation. Weit über 100000 Urlauber beſuchten 
Italien und das Mittelmeer. Bis zum Herbſt d. J. 
ſollen es 145 000 deutſche Urlauber ſein, die im Austauſch Italien 
beſucht haben werden, darunter 60 000 zu Lande und 85 000 mit der 
Kö Flotte. Im Sommer 1938 und im Sommer 1939 haben 
wiederum 30 0% italientiche Urlauber Deutſchland beſucht. 

Kd F Theater⸗Veranſtaltungen wurden im Jahre 
1937 von neun Millioneu, im Jahre 1938 von 14 Millionen Teil- 
nehmern beſucht, wobei Varieté⸗Veranſtaltungen und Bunte 
Abende nich gerechnet find. Im erſten Halbjahr 1939 waren es 
bereits acht Millionen, die Zahl der Ko e wurde um 25 Pro⸗ 
zent, die Zahl der Werkoufführungen um Prozent und die Zahl 
der Verenſtaltungen in Lagern der Reichsautobahn und anderer 
Baurorbaben über 100 Prozent geſteigert. Insgeſamt wurden in 
Verayſtolturgen des Amtes Feierabend 1937: 38,4 und 1988: 54,6 
Millionen Teitneßmer erfaßt. Im erſten Halbjahr 1939: 27,4 


Millionen. g 

Beſonbers erfreulich iſt die Verankerung der Kultur⸗ 
arbeit in den Betrieben, und zwar durch Einführung 
eigener Jerersbendgrupven, die bei feſtlichen Anläſſen in Er⸗ 
ſcheinung treten. So gibt es allein in Sachſen 425 Singegruppen, 


559 Muſiegrup sen, 114 Tanzgruppen und 105 betriebliche Feier⸗ 


| 


abendgruppen. Insgeſamt find im Reich bis jetzt rund 6500 folder 
Gruppen vorhanden. Dieſe Feierabendgruppen ergeben die wert⸗ 
volle Möglichkeit, die Kulturarbeit des Betriebes in das benach⸗ 
barte Dorf zu tragen. Auch der Fortſchritt, den die Arbeit des 
„Deutſches Volksbildungswerk“ genommen hat, wird 
durch eindrucksvolle Zahlen belegt. Die Zahl der Volksbildungs⸗ 
ſtätten wurde ſeit dem Vorjahr von 232 auf 325 erhöht, außerdem 
wurden 30 neue Muſikſchulen geſchaffen. Die Zahl der Büchereien 
ſtieg von 200 im Jahre 1936 auf 5260 im Jahre 1938. Die Zahl der 
Veranſtaltungen innerhalb und außerhalb der Volksbildungs⸗ 
ftätten ſtieg fett dem Vorjahre von 53 000 auf 108 000, die Zahl der 
Teilnehmer von 3,9 auf 6,3 Millionen. 


Der auf der vorjährigen Tagung in Hamburg erſtmalig ver⸗ 
fündete Sportappell der Betriebe batte einen über⸗ 
raſchenden Erfolg. 10 000 Betriebe mit 1,5 Millionen Männern 
zwiſchen 18 und 55 Jahren haben an dieſem erſten Wettbewerb 
teilgenommen. Der Sportappell 1930 wird, wie die bisherigen 
Ergebniſſe zeigen, den des Vorjahres noch erheblich übertreffen. 
Als unmittelbare Folge des Sportappells wurden 3000 Betriebs- 
ſportgemeinſchaften neu gegründet. Mit ihnen iſt die Zahl der 
Betriebsſportgemeinſchaften ſeit dem Vorjahr von 
5000 auf 14000 gewachſen. Insgeſamt wurden in den 
ſportlichen Veranſtaltungen der NS-Gemeinihaft „Kraft durch 
Freude“ einſchließlich des Betriebsſportes 19837 — 9,6 Millionen, 
1938 — 22,5 Millionen und im erſten Halbjahr 1939 — 13,5 Mil- 
lionen Beſucher gezählt. 

Die Produktion des Kög⸗Wagens in Fallersleben 
wird bereits Ende dieſes Jahres beginnen, ſo daß im Jahre 
1940 die erſten 100000 Kd F⸗Wagen geliefert werden 
können. 1941 werden es 200 000 und 1942 ſchon 250 000 Wagen ſein. 
In den folgenden Jahren kann die Produktion weiter geſteigert 
werden. Am 1. Juli d. J., alſo zehn Monate nach Inkrafttreten 
des Sparſyſtems, hat die Zahl der Sparer die Viertelmillion über- 
ſchritten. Hierbei ſind die Behördenaufträge, Exportaufträge uſw. 
nicht eingerechnet. Von dieſen 273 000 Sparern haben faft 100 000 
ihren Wagen ſchon ganz oder mindeſtens zum größten Teil bezahlt. 
Aus den Euarnerträgen find bereits über 110 Millionen Reichs⸗ 
mark eingegangen. Nur 20 v. H. der Sparer ſind ledige, die 
übrigen 80 v. H. find verheiratet 60 v. H. mit Kind oder mehreren 
Kindern. Die Einkommensgruppierung der Sparer zeigt das 
gleiche günſtige Vild: 59 v. H. oller Sparer verdienen unter 300 
Mark im Monat. Das beweiſt, daß der Köß⸗Wagen mit Recht als 
Volkswagen bezeichnet werden kann. Eine Berechnung der 
Betriebskoſten des Kö ⸗Wagens hat ergeben, daß ſämtliche Unter⸗ 
haltungskoſten, mit Ausnahme von Garage- und Verſicherung, bei 
einer Fahrbeanſpruchung von 1000 Kilometern monatlich einen 
Durchſchnitt von 35 Mark ausmachen. Dieſe Berechnung iſt auf 
Grund von ? Millionen Kilometern Verſuchsfahrten erfolgt, darf 
alſo als wirklich forgfältig fundiert angeſehen werden. Natur⸗ 
gemäß ſtellen dieſe 35 Mark auch nicht in voller Höhe eine zu⸗ 
ſätzliche monatliche Ausgabe dar, weil der Beſitz des Kö ⸗Wagens 
dem Käufer andere Fahrausgaben erſpart, alſo eine um ſo höhere 
Summe, je größer die Familie if. Trotzdem ſei es die wichtigſte 
Aufgabe, auf eine weitere Senkung der Betriebskoſten hinzu⸗ 
arbeiten. ? 


Zum Schluß betonte der Referent, daß die NS-Gemeinihaft 
„Kra dureh reude“ noch lange nicht auf dem Höhepunkt ihrer 
Leiſtungs fähigkeit angelangt jet. „Unfer Beſtreben tft es“, fo ſchloß 
er, „die in Großdeukſchland lebenden Menſchen glücklicher zu 

chen. Wir wollen fie zu einer Lebensauffaſſung und Oc-ens⸗ 


ma 
baltung Hinführen, die mit Beharrlichkeit und ſtarkem Willen ſich 


die ſchönſten Güter und Werte dieſer Erde erkämpfen will.“ 


Korfanty iſt krank? 


ſtber die Entlaſſung Wojciech Korfantys aus der 
Unterſuchungshaft in Warſchau bringt die ihm naheſtehende 
Kattowitzer „Polonia“ einen Bericht, woraus hervorgeht, 
daß Korfanty krank iſt. In dem Bericht heißt es, Korfanty 
ſei freigelaſſen worden, weil ſich fein ſchlechter Geſundheits⸗ 
zuſtand in der letzten Zeit noch mehr verſchlechtert 
habe. Der Unterſuchungsrichter, die Gefängnisleitung und 
ſchließlich die Unterſuchungsbehörde hätten durch je einen 
Arzt Korfanty auf ſeinen Geſundheitszuſtand hin unter⸗ 
ſuchen laſſen. Die drei ärztlichen Gutachten ſeien derart 
geweſen, daß der Unterſuchungsrichter daraufhin Korfanty 
in Freiheit ſetzte. 


Wie wir bereits berichtet haben, hält ſich Korfanty gegen⸗ 
wärtig in Warſchau im Hotel Europejiſki auf. 
Die „Polonia“ berichtet weiter, daß die Arzte vorläufig eine 
Reiſe Korfantys nach Kattowitz oder einem Kurort nicht 
für ratſam hielten. Wenn ſich Korfantys Geſundheitszuſtand 
beſſern ſollte, werde er vielleicht nach Truſkawiec, Morſzyn 
oder Krynica fahren. : 

An welcher Krankheit Korfanty leidet, gibt die „Polonia“ 
nicht an. Das Blatt erklärt übrigens ein Gerücht für 
„ungenau“, wonach Wojfciech Korfanty eine Erklärung unter⸗ 
ſchrieben habe, daß er das polniſche Staatsgebiet nicht ver⸗ 
laſſen werde. 


ET ET a ³˙ VA ²˙· wm EEE EEE EEE 
Totale Menſchen für den Totalen Krieg. 


Die Warſchauer Wochenzeitſchrift „Proſto z moſtu“ 
brachte unlängſt einen Leitartikel mit dem Titel „Im Lande 
und in der Welt“. Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes weiſt 
darauf hin, daß es falſch jet, wenn ſich die „hurrapatriotiſche 
hitlerfeindliche“ Preſſe über die Lebensmittelbeſchränkungen 
im Dritten Reich verächtlich äußere. Das könnte nämlich 
den Eindruck erwecken, als ob man in Polen mit Lebens⸗ 
mitteln nicht zu ſparen und dieſelben für einen Kriegsfall 
nicht aufzuſpeichern brauche. Dies ſei eine wirklich törichte 
Anſicht der heimiſchen Bevölkerung. Es ſei wohl möglich. 
daß Polen im Falle eines Krieges mit ſeinem Getreide und 
ſonſtigen Nahrungsmittelvorräten nicht auskomme, zumal 
der Hauptertrag aus dem Weſten des Landes ſtamme, wo 
man, nach Anſicht des Blattes, gegebenenfalls den Krieg zu 
erwarten habe. Deshalb dürfe man auch in dieſem Jahre 
keinen Zentner Getreide exportieren. Eine Kriegsvorberet⸗ 
tung in dieſer Richtung fei durchaus keine Aufrüſtung, ſon⸗ 
dern eine nötige Vorbereitung für den künftigen Krieg, den 
totalen Krieg! Der Abſatz ſchließt mit der Bemerkung, daß 
man aus den Bürgern des Landes totale Menſchen 
erziehen müſſe, die bereit ſeien, alles für ihr Volk zu opfern. 


Dann rechnet der Artikel mit den „Pflaſterſchreibern“ 
(brukowce) ab, die ihre Zeitungsauflage durch die „ſaure 
Gurkenzeit“ im Sommer mit Tendenzmeldungen und ge⸗ 
nauen Daten eines Kriegsbeginns erhalten wollten! (Sehr 
richtig!) Man könne das Volk mit ſolchen dauernden Nach⸗ 
richten nur gleichgültig machen. Das Schädlichſte, was die 
„Pflaſterſchreiber“ hervorbringen könnten, wären nach 
Meinung des Blattes, die Meldungen, die von einer 
„Gährung in Danzig“ wiſſen wollten. Jeder, der einiger⸗ 
maßen die Verhältniſſe der Freien Stadt kenne, ſei davon 
überzeugt, daß ſich die Bevölkerung von Danzig nicht 
„unterminieren“ laſſe. Allerdings glaubt das Blatt die 
Schuld den böſen „hitlerowey“ unterſchieben zu müſſen, trotz⸗ 
dem erſt oben als Minenleger die heimiſchen „Pflaſter⸗ 
ſchreiber“ bezeichnet wurden. 
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Die Sächſiſche Schweiz (Elbſandſteingebirge) 


Die urſprüngliche und geographiſch bindende Bezeichnung für 
dieſe phantaſtiſche Berglandſchaft heißt „Elbſandſteingebirge“. Der 
Name „Sächſiſche Schweiz“ wurde erſt im Ausgang des 18. Jahr⸗ 
hunderts von zwei Schweizer Malern geprägt und iſt der volks- 
tümlichere geworden, obwohl er wegen des Vergleiches, den er mit 
der Schweizer Bergwelt heraufbeſchwört, nicht gerade als treffend 
bezeichnet werden kann. Denn das Elbſandſteingebirge iſt mit den 
Schweizer Alpen — ſelbſt wenn man von den verſchiedenen 
Dimenſionen abſieht, kaum in irgendeine Parallele zu ſetzen. Es 
hat ſeinen ganz eigenen Charakter, iſt eben ein Gebirge, dem der 
Sandſtein eine beſondere Note gibt, und deſſen Herzader der Elb⸗ 
ſtrom bildet. 

Doch wie unzureichend erſcheint eine ſolche ſachliche Definition 
der Wirklichkeit gegenüber! Was ſagt ſie von den eigentümlich 
feſſelnden Stimmungen dieſer Landſchaft, von dem grotesken 
Formenſpiel ihrer Felspartien, von der bezaubernden Romantik 
ihrer Schlünde und Klammen? Und dieſe Reize ſind es ja gerade, 
die die Sächſiſche Schweiz zum beliebteſten Wanderziel Sachſens 
werden ließen und ſie in der ganzen Welt berühmt machten. 

Nehmen wir als Ausgangspunkt das kunſtfrohe Dresden, von 
wo aus auch die meiſten Fremden nach der Sächſiſchen Schweiz 
ſtarten. Wer Zeit genug hat, beſteigt in Dresden zu Füßen der 
Brühlſchen Teraſſe einen der ſchmucken weißen Elbdampfer und 
läßt ſich in beſchaulicher Fahrt ſtromauſwärts tragen, vorüber an 
dem idylliſchen Luftſchloß Pillnitz, an der altertümlichen Stadt 
Pirna mit ihrem ſtolzen Bergſchloß Sonnenſtein. Dann verengt 
ſich das Tal. Die mächtigen Felsformationen rücken an den Fluß 
heran: der Rauenſtein, die Bärenfteine, die ſchroffe Wand der 
Baſtei, die von den freundlichen Elbſtädtchen Wehlen und Rathen 
flankiert wird. In ſcharfer Haarnadelkurve windet ſich der Strom 
hindurch zwiſchen den beiden gigantiſchen Talwächtern Königſtein 
und Lilienſtein, die fo etwas wie einen dramatiſchen Höhepunkt 
dieſes mittleren Teiles der Sächſiſchen Schweiz darſtellen. Hinter 
dem lieblichen Bad Schandan bringt das impoſante Felsmaſſin 
der Schrammſteine noch einmal eine grandioſe Steigerung. Der 
Große Winterberg mit ſeinem 550 Meter hohen Gipfel leitet dann 
von der Sächſiſchen Schweiz zur Böhmiſchen Schweiz hinüber. 

Schon allein dieſe Stromfahrt durch das Gebirge (von Pirna 
bis zur Grenze) dauert elbaufwärts über drei Stunden. Aber 
richtig kennen lernen kan man eine Berglandſchaft ja nicht von der 
Talſchale aus. Deshalb ziehen es die meiſten „Schweizgänger“ 
vor, nach einem der freundlichen Elbſtädtchen oder ⸗dörfer mit der 
Eiſenbahn zu fahren und die erſparte Zeit lieber dafür zu be⸗ 
nützen, hinter die Uferfaſſade vorzudringen, Gipfel zu erſteigen, 
Ausſichten zu genießen und wildzerklüftete Schluchten zu durch⸗ 
ſtreifen. So erſt erfährt man die ganze Eigenart dieſes Gebirges 
mit ſeinen weitgedehnten „Ebenheiten“, aus denen die „Steine“ 
jäh berausragen, und in die, ebenſo jäh und phantaſtiſch, die 
Schluchten und Klammen wie mit dem Grabſtichel eingeſchnitten 
find. 

Doch man braucht, um die Sächſtſche Schweiz zu ergründen, 
nicht unbedingt von der Elblinie auszugehen. Auch die Hochflächen, 
die den Fluß flanfieren und auf der einen Seite zum Erzgebirge, 
auf der anderen zur Lauſttz überletten, kann man zum Anmarſch 
wählen. Man wird dann in manchen Fällen ſogar die noch 
frappanteren Eindrücke gewinnen. Wenn man z. B. von Dresden 
über Lohmen die Baſtei erreicht, oder weiter über das idylliſche 
Bergſtädtchen Hohnſtein mit ſeinem ſtolzen Schloß — ſo erlebt man 
in beiden Fällen einen Anblick von einer Plötzlichkeit und Größe, 
die überwältigt. * 

Wer auf dieſer Elbſeite im Hinterland noch weiter vordringt, 
und etwa über die ſchmucken alten Städte Neuſtadt und Sebnitz 
ſeinen Weg wählt, auf den wartet noch ein ganz beſonders reiz⸗ 
voller Teil des Gebirges, der erſt durch das Autowandern allge⸗ 
meiner bekannt geworden iſt. Der Lichtenhainer Waſſerfall, das 
merkwürdige Felsgebilde des Kußhſtalls, das wildromantiſche 
Kirnitzſchtal und die berühmten Hinterhermsdorfer Schleuſen ſind 
die Hauptſehenswürdigkeiten dieſer „Hinteren Sächſiſchen Schweiz“, 
denen ſich auf böhmiſcher Seite noch das Prebiſchtor, die Wilde und 
Edmundsklamm anreihen. Es gibt Kenner der Sächſiſchen Schweiz, 
die dieſen Winkel des Gebirges als den allerſchönſten und inter⸗ 
eſſanteſten bezeichnen. 

Ebenſo kann man auch auf der anderen Elbſeite vom Hinter⸗ 
land her auf das Gebirge vorſtoßen und wird dann ganz ähnliche 
Itberraſchungen erleben. Wenn man etwa von Pirna aus die den 
großen Elbbogen abſchneidende Höhenſtraße wählt, ſo bleibt der 
Königſtein mit feiner trotzigen Feſtung die erſte Begegnung mit 
der Felſenwelt. Staunend ſteht man auf einmal auf dem nach 
allen Seiten ſteil abfallenden Hochplateau der Feſtung. Drunten 
im Elbtal die Wagen und Eiſenbahnzüge, die Dampfer und Zillen 
auf dem Strom erſcheinen wie Kinderſpielzeuge. Drüben, jen- 
ſeits der Elbe, wiederholt ſich die Form des Königſteins faſt noch 
kühner im Lilienſtein, und vor allen Seiten dringen Landbſchafts⸗ 
bilder von unbeſchreiblicher Schönheit und Vielſeitigkeit auf das 
Auge ein. Die nüchternſten Amerkkaner find da ober ſchon zu 
Schwärmern und Dichtern geworden. 

»Hier gewinnt man auch einmal einen großen Überblick über 
den linkselbiſchen Teil der Sächſiſchen Schweiz mit feinen groß⸗ 
artigen Felsformationen des Papſt⸗ und Pfaffenſteines, des 


Goriſch, des Zirkelſteins, bis hin zu den Zſchirnſteinen an der 
böbmiſchen Grenze. Und folgt man dann von Königſtein aus dem 
idylliſchen Bielatal bis zu den beliebten Sommerfriſchenorten 
Schweizermühle und Roſenthal, ſo lernt man damit noch einen 


der ſchönſten Winkel des Elbſandſteingebirges kennen. 
4386 


Dr. Herbert Roth. 


für die 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! ö 
Briefkasten der „Deutſchen Rundſchau“. 


„Karl“. Nach der Novelle vom 28. Juni d. I: zum Entſchul⸗ 
dungsgeſetz für die Landwirtſchaft haben Sie für die Hälfte Ihrer 
Schuld, Stundung bis zum 91. 12. 40, obgleich dieſe Schuld durch 
Vergleich mit dem Gläubiger dahin geregelt war, daß ſie im Laufe 
dieſes Jahres ganz berichtigt werden ſollte. Die Stundung um⸗ 
ſaßt auch die Hälfte der Zinſen, die bis zum 1. Januar d. J. rück⸗ 
ſtändig waren. Dagegen unterliegen die Zinſen vom 1. Januar 
d. 5 ab nicht der Stundung, müſſen alſo in voller Höhe bezahlt 
werden. 


H. M. An Zinſen von Darlehen lann z. Z. im privaten Ge⸗ 
ſchäftsverkehr ein Satz bis zu 12 Prozent genommen werden; ein 
höherer Satz fällt unter das Zuchergeſetz Der Höchſtſatz an Zinſen, 
den die Banken nehmen können, beträgt 9½¼ Prozent. Die geſetz⸗ 
lichen Zinſen, d. h. Verzugszinſen, die platzgreifen, wenn eine 
Schuld rechtsgängig, d. B.bei Gericht eingeklagt wird, betragen z. 8. 
5 Prozent. Der Finanzminiſter iſt ermächtigt, den Satz der geſetz⸗ 
lichen Zinſen durch Verordnung herabzuſetzen. Bei landwirtſchaft⸗ 
lichen Schulden, die unter das Entſchuldungsgeſetz fallen, d. h. die 
vor dem 1. Juli 1982 entſtanden find, beträgt der Satz der geſetz⸗ 
lichen Schulden 6 Prozent. Wenn Sie alſo Ihrem Schuldner ein 
Darlehn zu 10 Prozent gegeben haben und klagen das Darlehn 
ein, jo tritt mit der Rechtshändigkeit der Sache an Stelle der ver⸗ 
einbarten 10 Prozent die geſetzlichen Zinſen in Höhe von 8 Prozent. 
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Wtchaftlache Nundſchau. 


Die Zage auf dem polniſchen Kolonialwarenmarkt. 


Die Lage auf dem Kolonialmarkt Polens hat dem Be: icht der 
Gdingener Handelskammer zufolge in der erſten Julihälfte 
keine nennenswerten Anderungen erfahren. Die 
unklare internationale Situation habe ſich weder auf den Handel 
mit Kolonialwaren noch auf ihre Lieferung ausgewirkt. Die 
Preiſe für Kaffee und Tee blieben unverändert. Der Abſatz war 
eti.a8 geringer. 

Das Organ der Gdingener Handelskammer behauptet dann, 
daß die Danziger Importeure mit Kolonialwaren überſättigt 
wären und daher verſchiedene Kolonialwaren auf den polniſchen 
Markt unterzubringen ſuchten, wo manche Gattungen von Kaffee 
und Tee von ihnen billiger angeboten würden als von den 
Gdingener Importeuren. Das Organ der Gdingener Handels⸗ 
kammer beklagt ſich darüber, daß das Kontingent für die Danziger 
Importeure zu hoch ſei. Es ſcheine jedoch, daß es ſich um eine vor⸗ 
übergehende Erſcheinung handle, die ohne Einfluß auf die allge⸗ 
meine Lage bleibe. 

In dem Handel mit getrockneten Früchten iſt dem 
Bericht zufolge die Tendenz weiterhin ſchwach, da reichlich friſche 
Früchte angeboten werden. Korinten wurden mit 0,98 bis 1,05 
Zloty für das Kilogramm angeboten, Sultaninen mit 1,70 bis 


8 1,85 Zloty, italieniſche Mandeln mit 6,40 bis 6,80 Zloty, kaliforni⸗ 


ſche Trauben mit 1,60 bis 1,70 Zloty. 

im allgemeinen etwa 10 bis 15 Prozent. 
Für Südfrüchte iſt augenblicklich kein Abſatzmarkt vor⸗ 

handen. Apfelſinen wurden garnicht abgeſetzt, dagegen fanden 


Der Preisrückgang beträgt 


Zitronen einen guten Abſatz zum Durchſchnittspreis von 55 Zloty 


Bananen 


für die Kiſte. Verhältnismäßig gut ſoll auch der Markt für 
ſein, die jetzt aus Franzöſiſch⸗Kamerun eingeführt 
werden. Außerdem hat eine Gdingener Firma auf dem Wege eine 
Kompenſationstransaktion canariſcher Bananen eingeführt, die 
voll abgeſetzt wurden. Für den Karton Bananen von 10 Kilo⸗ 
gramm wurden 37 bis 38 Zloty notiert. 


Die Einfuhr von friſchen Früchten hat vollkommen aufgehört. 


Polens Produktion pharmazeutiſcher Präparate ſteigt. 

Nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen müſſen in 
Polen alle in⸗ und ausländiſchen pharmazeutiſchen Präparate 
regiſtriert werden. Zurzeit umfaßt das Regiſter 1081 inländiſche 
Präparate und 836 ausländiſche Präparate, die zum Verkehr zu⸗ 
gelaſſen find. Im Jahre 1931 betrug die Zahl der polniſchen Er⸗ 
zeugniſſe 634 und der ausländiſchen 743. 


Zirmennachrichten. 


ss Gnefen (Gniezno). Zwangsverſteigerung 1.) des 
in Debnica, eis Gneſen, belegenen und im Grundbuch Gneſen 
unter Debnica Band 3, Blatt 25, Beſitzer Wiktoria Galanto⸗ 
wic z. eingetragenen Hausgrundſtücks (Wohnhaus mit Gaſtwirt⸗ 
ſchaft, Stall, Schuppen, Obſt⸗ und Gemüſegarten) auf einer Fläche 
von (13,60 Hektar, Schätzungspreis 1090, Ausrufungspreis 
8 197,50, Kaution 1093 Zloty; 2.) des in Debnica belegen en und 
im Grundbuch Gneſen unter Debnica, Band 2, Blatt 28, Beſitzer 
Wiktoria Galantowicz, eingetragenen Hausgrundſtücks (Wohn⸗ 
haus Stall, Obſt⸗ und Gemüſegarten) auf einer Fläche von 0,07,10 
Hektar, Schätzungsprers 2600, Ausrufungspreis 1950, Kaution 
260 Zloty, und 3.) der in Tebnica belegenen und im Grundbuch 
Gneſen, unter Debnica, Band 3, Blatt 41, Beſitzer Tntoni und 
Wiktoria Galantowicz, eingetragenen Landparzelle (Weide⸗ 
f he mit Pappelbeſtand) auf 0,20,74 Hektar, Schätzungspreis 590, 
Ausrufungspreis 442,50, Kaution 59 Ztoty, in allen drei Fällen 
am 10 Auguſt, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 20. 


ss dnejen (Gniezno). Zwangsverſteigerung des in 
Lukaſzewko, Kreis Gneſen, belegenen und im Grundbuch Gneſen 
unter Lukaſzewko, Band 2, Blatt 16, Beſitzer Benno Marx, ein⸗ 
getragenen Landgrundſtücks (Wohnhaus, 2 Schweineſtälle, Vieh⸗ 
und Pen deſtälle, Scheunen uſw. und 51,00,00 Hektar Wald auf 
insgeſamt 225,03,09 Hektar, am 10. Auguſt, 11 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 20 Schätzungspreis 212 667, Ausrufungspreis 106 333,50, 
Kaution 28 241.80 Zloty. 


ex Wongrowitz (Wagröwiec). Zrangsveriteigerung 
des in Lofiniec belegenen und im Grundbuch Yofinicc, Blatt 20, 
Band 1, Inhaber Eheleute Ignaey und Salomea Biskup, einge⸗ 
* „ Landgrundſtücks (2 Wohnhäuſer, Vieh⸗, Pferdes, Schweine⸗ 
tall, Hofſcheune mit Schuppen und Ackerland in Größe von 29,27,44 
Hektar) am 16. Auguſt 1939, 10,30 uhr, im Burggericht, Zimmer 
7 5 5 22610, Bietungspreis 15 073,34 und Kaution 

oty 


ex Wongrowitz (Wagröwiec). Zwangsverſteigerung 
des in Niemezyn belegenen und im Grundbuch Niemezyn Band 2, 
Blat, 29, Inhaber Ehelente endrzej und Helene Janas eingetra⸗ 
genen Landgrundſtücks mit Wohnhaus, Scheune, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
ſtall mit lebendem und totem Inventar ſowie 18,41,04 Hektar Acker⸗ 
land, am 30. Anguſt, 10 Uhr im Burggericht, Zimmer Nr. 13. 
nes 27 700, Bietungspreis 20775 und Kaution 2770 
Zloty 


Die Welt iſt voll Hochſpannung! 


Die Ereigniſſe jagen ein⸗ 
ander, überſtürzen ſich 
— man muß gerade etzt regelmäßig die Zeitung 


leſen, um zu wiſſen, was in der Welt vorgeht. 
Darum ofort: 


das Abonnement für die „Deutſche Rundſchau 
in Polen“ beſtellen! 


Sie ijt und bleibt das führende Blatt 
der Ddeutſchen in Polen! 


Bierteljährlicher Poſtbezugspreis 2 11.66 
' No natlicher 10 „ 3.89 


Die Zukunft des Goldes. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Jahrzehntelang hat das Gold eine überragende Rolle in der 
Weltwirtſchaft geſpielt. Durch den Automatismus der Goldbewe⸗ 


gungen erfolgte ein Ausgleich der Zahlungsbilanz der Länder. 


Der Welthandel erlebte einen gewaltigen Aufſchwung — bis zu 
dem Zeitpunkt, in dem politiſche Entſcheidungen in die wirtſchaft⸗ 
lichen überlegungen hineinſpielten. Heute befindet ſich das gelbe 
Metall, das als Währungsgrundlage aller Völker dienen ſollte 
und lange Zeit gute Dienſte getan hat, in der Hand weniger Länder. 
Mindeſtens 90 Prozent des geſamten Währungsgoldes der Welt 
befindet ſich im Beſitz von USA, England, Frankreich, Holland, 
Belgien, Schweiz, Schweden, Südafrikaniſche Union und Canada, 
uns weit mehr als die acht letztgenannten Staaten haben allein 
die USA theſauriert. Gold iſt ſomit heute ſchon nur noch für 
Gläubigerländer und für Goldproduktionsländer ein weſentliches 
Element ihres volkswirtſchaftlichen Apparates. Vor mehreren 
Monaten hat ſich England von einem Währungsſyſtem mit feſter 
Goldbewertung abgewandt. In der „Currency and Bank 
Notes Act 1939“, die am 28. Februar d. J. zum Geſetz erhoben 
wurde, hat ſelbſt England als großes Weltgläubigerland die Kon⸗ 
ſequenzen aus einer Entwicklung gezogen, die ſeit 1831 im Gange 
iſt, und die dadurch ihr Kennzeichen erhält, daß mehr Länder ſich 
offen oder verſteckt vom Golde löſen. 


„Der beſte Weg zu einer Verringerung unſeres Goldeinſtromes“, 


erklärte vor einiger Zeit der amerikaniſche Schatzſekretär im Par⸗ 
lament, „beſteht darin, eine volle Wirtſchaftserholung zu erzielen, 
ſo daß unſere Einſuhr raſcher anſteigt als unſere Ausfuhr.“ Für 
die Weltwirtſchaft iſt das ein ſchwacher Troſt. Denn immerhin iſt 
der ae ee ee. ee... ew Deal“ Rooſevelts ſchon 6 Jahre in Anwendung. Die 


Erhöhung der Umſätze 
im polniſch⸗türkiſchen Warenverkehr. 


Das polniſch⸗türkiſche Kontingent⸗ und Verrechnungsabkommen 
ft getreten. Die Kontingentliſten 
ſchen einen Warenaustauſch in Höhe von 40 Mill. Zloty auf beiden 
Seiten vor. Polen kann nach der Türkei Rinder, Selchfleiſch, 
Knochenleim, Wollgarne und Wollwebwaren, Kunſtſeide, Zucker, 
Sämereien, Hopfen, Partettſtäbe, Sperrholz, Holzwaren, Zellu⸗ 
loſe und Papier, Baumwollgewebe, Gummiwaren, Glas und Por⸗ 
zellan, Stahl und Eiſen, Eiſenröhren, Eiſenwaren, Kabel, Zink, 
landwirtſchaftliche und Textilmaſchinen, chemiſche Erzeugniſſe 
u. a. m. ausführen. Polen will aus der Türkei einführen Seſam⸗ 
ſamen, Roſinen, Feigen, Nüſſe, Gerbitoffe, Chromerze, Schmirgel, 
Tabak, Baumwolle und Felle, überdies friſche und getrocknete 
Früchte, Kaſtanien, Mandeln, Gummi, Därme, Kupfererz, Ol, 
Wein, Seide und Wolle. Wie die „Gazeta Handlowa“ meint, be 
ſteht für Polen die Möglichkeit, einen Teil der bisherigen deutſchen 
Ausfuhr nach der Türkei zu übernehmen, zumal „die politiſchen 
Beziehungen zwiſchen Polen und der Türkei ſich auf das Beſte 
entwickeln“. 


Türkiſcher Weizen und Weltmarktpreis. 


Eine dieſer Tage veröffentlichte türkiſche Handelsſtatiſtik be⸗ 
weiſt, daß im Vorjahr von insgeſamt ausgeführten 100 00 Tonnen 
Weizens 59000 Tonnen nach Deutſchland gingen und weitere 
10 000 Tonnen nach der jetzt unter Deutſchem Protektorat ſtehenden 
ehemaligen Tſchechoſlowakei. Bereits ſeit Jahren, beſtätigen tür⸗ 


tiſche Weizen⸗Exporteure, iſt Deutſchland der wichtigſte Abnehmer 


des türkiſchen Weizens. Nach der politiſchen Schwenkung der 
Türkei werden überhaupt in der türkiſchen Offentlichkeit zunehmen⸗ 
de Beſorgniſſe laut über die weitere Entwicklung der Weizenaus⸗ 
fuhr, zumal von England, wi auch von USA erklärt worden iſt, 
daß die türkiſchen Erzeugniſſe, einſchließlich des Weizens, viel zu 
teuer ſeien und mindeſtens auf dir Weltmarktpreiſe zurückgeführt 
werden müßten, wenn nennenswerte Käufe Seitens der Weſtſtaaten 
durchgeführt werden ſollen. Dann aber iſt der Weizenanbau in 
der Türkei nicht Kehr rentabel. 


ſo oft angekündigte Belebung iſt ausgeblieben, die Einfuhr iſt 
niedriger geworden, die Ausfuhr hat im vergangenen Jahre da⸗ 
gegen einen neuen Rekordüberſchuß gebracht, und vor allem beginnt 
jetzt vom landwirtſchaftlichen Sektor aus genau das Gegenteil von 
dem, was der amerikaniſche Schatzſekretär ſehr richtig für die Ver⸗ 
teilung des Goldes in der Welt als notwendig bezeichnete: mit 
Hilfe von Subſidien wird Baumwolle und Mais auf den Welt⸗ 
markt geworfen. 
Es ſcheint auf der Hand zu liegen, daß ſomit die Zukunfts⸗ 
ausſichten, die man dem Golde zubilligen kann, nicht ge⸗ 
rade verlockend ſind. 5 

Selbſt die Optimiſten, die ſeit Jahren auf dem Standpunkt 
geſtanden haben daß der Goldautomatismus und der durch ihn 
eintretende Ausgleich der Zahlungsbilanzen zwiſchen den Völkern 
durch kein anderes Verfahren erſetzt werden könnte, ſind in der 
jüngſten Vergangenheit ſchwankend geworden. Denn nüchtern er⸗ 
gibt ſich eindeutig die Lage, daß die meiſten Staaten der Welt, 
wenn ſie auf eine gerechte Verteilung des Goldes hoffen, darauf 
warten müſſen, bis es den Vereinigten Staaten paßt. Da das 
noch lange dauern kann, haben ſich dieſe Länder nach etwas ande⸗ 
rem umzuſehen, denn ſie wollen arbeiten, und ſie wollen ihre Volks⸗ 
wirtſchaft weiter voranbringen. In den vergangenen Jahren 
ſind eine Reihe von Methoden entwickelt worden, die ohne Gold 
im Außenhandel auskommen. Wie dies neue Außenhandelsſyſtem 
einmal ausſehen wird und wie der Ausgleich der Zahlungsbilan⸗ 
zen zu erfolgen hat, wird in allen Einzelheiten niemand zu ſagen 
wiſſen. Mar iſt nur eines, daß der wirtſchaftliche Liberalismus 
mit ſeinen Goldbewegungen abgewirtſchaftet zu haben ſcheint, 
vielleicht nicht einmal, weil viele Völker möchten, ſondern weil 
ſie mangels Goldes müſſen. 


Rumänien als Sojabohnen⸗ e e e, TEE 


In einem zu Anfang des Monats Juli einem Deutſchen 
Wirtſchaftsjournaliſten in Bukareſt gewährten Interview über die 
notwendige Einſchrän kung des Weizenanbaues in 
Rumänien und den Erſatz des Weizenbaues durch „leichter abſetz⸗ 
bare Ackerfrüchte“ hat der Rumäniſche Miniſter für Landwirtſchaft 
Prof. Dr. Cor natzeanu auch die Proſperität der Soja⸗ 
bohnen⸗Ausſaat hervorgehoben. über Rumäniens ſchon 
jetzt erfolgreichen Sojabohnen⸗Anbau werden nunmehr aus dem 
Generalverſammlungsbericht der Rumäniſchen Soja A. G. intereſ⸗ 
ſante Zahlen bekannt. Das Unternehmen, beſagt der Bericht, 
arbeitet außerordentlich erfolgreich. Zur Verſtärkung der Leiſtung 
fol das Kapital auf 50 Mill. Zei erhöht werden. 

Obwohl im vergangenen Jahr nur wenig mehr als 63.009 ha 
mit Sojabohnen bebaut waren, ergab ſich eine Geſamternte von 
51740 Tonnen. Wie ſehr es gelungen iſt, die Hektarerträge zu 
ſteigern, geht daraus hervor, daß 1937 eine Anbaufläche von 100 000 
Hektar notwendig geweſen wäre, um den Ernteertrag von 1998 zu 
erreichen. In dieſem Jahr iſt die Anbaufläche ungefähr 100 000 ha 
groß. Vorläufig wird der Sojaanban hauptſächlich nur in nörd⸗ 
lichen Teilen Beßarabiens betrieben, wo die günſtigſten Boden⸗ 
und Klimaverhältniſſe herrſchen. Die Erhöhung des übernahme⸗ 
preiſes auf 6000 Lei je Tonne bedeutet eine wirkſame Unter⸗ 
ſtützung für die Sojaanbauer. Das rumäniſche Beiſpiel wird, 
wie in hieſigen Intereſſen⸗Kreiſen mit Genugtuung vermerkt 
wird, auch in ande:en ſüdoſteuropäiſchen Ländern erörtert, die 
den Sojabohnen⸗Anbau erwägen. 


Neues skartellgeſetz in Polen. 

Im nut uſtaw⸗ Nr. 63 iſt das Geſetz vom 19. Juli d. J. 
über Kartellvereinbarungen in Polen veröffentlicht. Nach dieſem 
Geſetz müſſen Kartellvereinbarungen ſchriftlich niedergelegt und 
beim Handelsminiſterium regiſtriert werden. Dem Geſetz unter⸗ 
liegen auch induſtrielle Vereinigungen, ſofern ſie eine kartellähn⸗ 
liche Tätigkeit ausüben. Dieſes neue Geſetz tritt drei Monate 
nach der Verlautbarung, das iſt am 19. Oktober d. J., in Kraft. 
Zum gleichen Zeitpunkt wird das Kartellgeſetz vom 28. März 1933 
außer Kraft geſetzt. 


RE So et RE 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde Petz Ver, 
rl eg „Monitor Bolfti” für den 24. Juli auf 5.9244 21 
eſtgeſe 
Der Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 4%%, der Lombardſat 
59 o. 

Berlin, 22. Juli. Amtliche Deviſenkurſe. New or 
2.491—2.495, 1 11.655—11.685, Holland 9 53, 
Norwegen 58.57—58.69, Schweden 60.03—60 5 8 Belgien 
42.30— 42.38, Italien 13.09-13.11, Frankreich 6.598—6.612, 
ee 56.17—56.29, Danzig 47.00—47.10. 
Warſchau ——. 


Prag —.—, 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreibebörfe vom 
22. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


ED 


13.75-14.25 


Weizen . 21.00-21.50 | blaue Lupinen 

Roggen 13.75-14.00 Serradelle e 

Braugerſte . Winterrapvs. 42.50-43.50 

Gerſte 700780 8 J. —.— Sommerraps . 40.50-41.50 
„ 673-678 Be -._ Winterrübſen A 
Niles pet. aan BE. 
u... 0 . No. en) 

Hafer 480 g/l... . Sen: 58.00-58.00 
got 1 et g. — 1 58.97% .. ze 
Weizenmehl roher Rotklee * 
10-35%/ ũ .. ne Weihklee:...-»- 85 — 
10-50% % 3 .. 38.75-41.25 | Schmedentlee... 2 
IA 0-65% G »UùOM 36 .00-38.50 | Gelbklee, entbülit. = 
II 88: 1. Nabargs end.. = 
596590 5 34.21 a „engl.. E 
11 50⸗60% on VVU»ÿIVI or 


Leinkuchen 


11 69-65% 2 Napskuchen 12.75-13.75 


III 65-700. ... 23.75-24.75 Sonnenblumen⸗ 

Ropgenmebl: chen 42-43% . 18.50-19.50 
939% . 26.00-26.75 Sojaſchrott ..... 
10-50 % an a. Sveiſekartoffeln . Zr 
IA 0-55% .. . . . 24.50-25.25 Fabrikkart. p. leg a 

Kartoffelmehl Weizenitrob, lo Er 1.50-1. 75 

„Superiox“ 33.00-36.00 n gepr.. 2.25-2.50 

Weizenkleie, grob. 12.00-12.50 Roggenſtroh, loſe. 1.75-2.00 

7 mittele. - 10.25-11.00 77 gepr. 2.75.00 

Roggenkleie . . 10.75-11.75 Haferſtroh, loſe . 1.72.00 

Gerſtenkleie 11.7—12.75 7 gepr. 2.22.50 

Viktoria⸗Erbſen —.— Gerſtenſtroh, loſe. 1.90-1.75 
olger⸗Erbſen —.— gepr.. 2.00 2.25 
ommermwiden . —.— Heu, b neu) . 5.005.500 

Beluichten ...... —.— vet 6.00-6.50 

Winterwiden ... Nebebeu, loſel(neu) 5.06.0 

gelbe Lupinen... 2 15.5016. 00 „ gepreßt. 6.50-7.00 


Geſamtumſatz 1498 t, davon 887 t Roggen, 53 t Weizen 
145 t Gerſte, 35 t Hafer, 305 t . 58 t Sämereien, 
25 t Futtermittel. Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer 
Mühlenprodukten, Sämereien und „Futtermitteln ruhig. 


Voſener Butteruotierung vom 21. Juli. (Feſtgeher 
durch die Weſtpolniſchen Mollerei⸗ Zentralen. Großhandel: 
e xvortbutter: Standardbutter 2 95 zit pro kg ab dag, 
oſen, 3.00 zi pro kg ab Molteret: Nicht⸗Standardbutter —— 
pro kg, —— 1); Inlandbutter: 1. Oualität 2.85 21 pro ke 
II. Qualität 2.75 21 prokg. Kleinverlaufspreiſe:3. 40 20 prokg. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
24. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: l 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 k. h. zuläſſſig 1% Un» 
reinigkeit, Weizen 746 gl. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigleit, 
Hafer 460 g fl. (76,7 t. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 gl. 
114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 g fl. 
109-110,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 


Richtprei e: 
9 tal * 00-14.25 Viktoria⸗Erbſen —.— 


. ee 3.00-23.50 | Folger⸗Erbſen —.— 
2 1 111 055 678 8% Be „5 .. 23.00-24.00 
„Gerſte 5 SSR interwicken —.— 

W Ben 18. | en hen... 18:38-19:79 
interner 22 5 elbe Lupinen... 5 
afer . . . 18.50-19.00 Flame Lupinen. .. 12.00-12.50 
0 . Se „| mer 8 -_. 

ommerran — 5 
IAO-55% m. Sad = 22212 Winterravs . . . . 43.50-44.50 
709% . 23.25-23 1 41.50-42.50 
(ausſchl. für Freiſt. Er JLeinſamen —.— 

Roggennachmehl G —.— 
095% m. Sack. 20.25-20.75 blauer Mohn —.— 

Weizenmehl: m. Sac Notklee, ger. 97%. 3 —.— 

Weizen⸗Auszugmehl Rotklee, roh, unger. —.— 

0-30% 09 43.00-46.00 ie BT uen — 
. 44.00-45.00 | Weißklee, rob —.— 
1 0-50% .„...... 4 3.0043. 90 Schwedenklee ... * 
IA 0-65% . 39.50-40.50 Gelbklee, enthülſt —— 
1135-65 9 255 — 35.003 00 Wundklee —.— 

Weizen engl. Raygras — 
mehl 0-96 % .. . 33.00-34.00 Tymothe, ger. —.— 

Nugsenfleie 20... 11.2511 85 Leinkuchen . . . 26.00-26.50 

— N 11.25-11.75 | Ranstuchen ..... 13.75-14.25 

ttel 6 10.50-11.00 | Sonnenblumen? ; 

G ft 0 1 grob * 11 75-12. 25 S arg 
erſtenkleie —.— veiſekartoffeln —.— 

Gerſtengrütze, fein —.— Roggenſtroh, loſe. 2.50-3.00 

1 — 5 — 1 15 gepr. En 

Berl eriteng e. etzeheu „loſe . 5. au 

Feld Erbſen . —- a A 


| 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmebl, 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen. 565 1 Gerſtenkleie 15 f affen. 5 
Weizen.... 16 t Speiſekart. erdeb ohnen — t 
Vraugerſte » — t Jabrikkart. Weener — 
) Einheitsg. 1251 aattartoffeln eizenſtroh — 
) Winterg. — t er — = ee . 
Zerſte - ese blau. ge elbe Luvinen — t 
koggenme h 7 545 Netzeheu Bon 70 4 . men 1 f 
‚seizenmebl . eu, gepre .. 
Nlt«Erbien.. 45t Seiten. er  Beluichten ... —t 
N er — 1 Klee Wicken . 
8 — t Winterravs. Ze Sonnen blu? 
n Senfleie - 201) Zerindelle... — 1 menitchen. =. 
zenkleie . — 1 ſſbſen ..... — t Zuckerrüben... 


Geſamtangehot 1015 t. 
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